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Bur Sharakteriftik der polniſchen Preſſe. 


Wir brachten am Schluß des vergangenen Jahres über „Die 
Verwaltungspolitik in den preußiſch⸗polniſchen Landes⸗ 
theilen“, drei Leilartikel, worin wir die frühere experimentirende 
Praxis der Regierung kennzeichneten und zu der heut geltend gemach⸗ 
ten Verwaltungspolitik Stellung nahmen. Dieſe Auslaſſungen haben 
in einem Theil der polniſchen Preſſe Sera hervorgerufen, 
welche für die Auffaſſungsgabe und Verdrehungskunſt unſerer polni⸗ 
ſchen Kollegen charakteriſtiſch find. Der „Dziennik Poznanski“ berich⸗ 
tet ſeinen Leſern, wir hätten den „naiven“ Gedanken ausgeſprochen: 
„Es iſt nicht genug mit Hilfe der jetzt angewandten Mittel, welche man 

felbſtverſtändlich nur lobend auerkennen kann, in der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft die Kenntniß der deutſchen Sprache zu verbreiten, ſondern man 
muß gleichzeitig patriotiſche Gefühle und (ö) Vaterlandsliebe () ein⸗ 
impfen“, einen Satz, den wir ſchon deshalb nicht geleiſtet hätten, weil 

„patriotiſche Gefühle“ und 1 „Vaterlandsliebe“ uns etwas zu viel 

des Guten erſchienen wären. Und auf dieſen gedankenloſen Ausſpruch, 

den er uns unterſchiebt, baut der „Dziennik“ ein ebenſo gedankenloſes 

Raiſonnement. Er macht uns klar, daß es einen polniſchen Pa⸗ 

triotismus gebe, der ſich frei willig nie umwandeln werde, mit 

„Gewalt und Zwang'“ aber ſich nicht unterdrücken laſſe. Indeſſen 
will das polniſche Blatt zugeben, daß für unſere Art „Patriotismus 
und Vaterlandsliebe“ zu verſtehen, ſtark mildernde Umſtände ſprechen, 
da der deutſche Patriotismus ſehr jung ſei, „es war erlaubt, ein preu⸗ 
ßiſcher, bairiſcher oder ſächſiſcher Patriot zu ſein“, aber die deutſche 

Vaterlandsliebe war faſt bis 1866 verfolgt. Dieſer Wechſel des Be⸗ 

griffs von Vaterlandsliebe mache es verzeihlich, wenn wir glaubten, 

auch den polniſchen Patriotismus ausrotten zu können. Aber es ſei 
unmöglich deutſchen Patriotismus denen einzuimpfen, welche nicht die 

Ehre haben Deutſche zu fein, und nicht das Recht haben zu fingen 

„Was iſt es deutſchen Vaterland?“ 

Es wäre in der That ſehr „naiv“, wenn wir den „Dziennik“ zum 
deutſchen Patriotismus zu bekehren glaubten, für ihn und ſeine Par⸗ 
tei haben wir das Rezept in unſerem zweiten Artikel gegeben. Gegen⸗ 
r über dieſen Unverſöhnlichen, welche nichts gelernt haben und nichts 
4 vergeſſen können, welche von der Wiederherſtellung = alten Polen 
en de ee 

giebt es, ſag Ye Dir, Bolitik: de n 
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nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


gewö nen mög 


ten 


zerniren und von den 
iſt der gemäßigte Theil der polniſchen Bevölkerung, welche von der 
Partei des „Dziennik“ terroriſirt wird, dieſe Hilfsquellen find auch die 
25 polniſchen Bauern, welche von einem Polenreich nichts wiſſen wollen 
und nur durch den Schwindel, daß die „polniſche Kirche“ in Gefahr 

fei, in das Schlepptau der nationalen Fanatiker geſpannt werden. 


Hätte die Regierung ſich dieſer Elemente etwas mehr angenommen, 


ſo ſähe es beut anders in Poſen aus. Nun erkennt das Gouverne⸗ 
ment ſeinen Fehler und will helfen, gegenüber den neuen Maßregeln 
ſprachen wir jenen Satz aus, den der „Dziennik“ jo gewiſſen⸗ und ge⸗ 
dankenlos verdreht hat: „den Hauptwerth legt die Regierung auf die 
Verbreitung der deutſchen Sprache. Damit ſoll ſich — wenigſtens in 
der Schule — auch eine das vaterländiſche Gefühl weckende () Er⸗ 
ziehung verbinden. Dieſes Letzte erſcheint uns als die Hauptſache, 
denn die Sprache iſt doch immer nur ein formales Element in dem 
Geſellſchaftsleben.“ 

Dieſe Jugend braucht nicht zu ſingen: „Was iſt des deutſchen Va⸗ 
terland“, aber fie kann mit Stolz ſagen: „Ich bin ein Preuße,“ ebenſo 
gut, wie der Deutſche in den baltiſchen Provinzen ruſſiſchen Patrio⸗ 
tismus zeigt, der deutſche Lothringer Frankreich als Vaterland liebt, 
und das Schweizer Volk in drei Sprachen ſeine Republik lobt. 

Während der „Dziennik“ das polniſche Junkerthum und feinen 
Anhang für die ganze polniſche Bevölkerung anſieht, identifizirt der 
„Oredownik“ den polniſchen Klerus mit der polniſchen Nationalität. 
Konfuſion hier, Konfuſion da! Seit der „Oradownik unter die ultra⸗ 
montanen Propheten gegangen iſt, hat er alle Logik verleren. Das 
Blatt erinnert daran, wie es ſchon am 7. Dezember geweiſſagt habe 
die 35 0 Millionen Deulſche erſännen neue Verfolgungen gegen die 
zwei Millionen Polen, denn „es muß etwas im Spiele ſein, wenn die 
deutſchen Zeitungen vor Furcht und Wuth über den Hirtenbrief unſe⸗ 
res Erzbiſchofs zittern!“ Alſo: weil wir auf die hierarchiſchen An: 
maßungen hinwieſen, ſinnen wir auf die Vertilgung der Polen. 

Nachdem der „Oréedownik' dieſe Konfuſion geleiſtet hat, fährt 
er fort: 

Gegen Ende des vorigen Jahres erſchienen in der Poſener Zei⸗ 
tung drei intereſſante Artikel, „wie die Regierung auf dem preu⸗ 
Bene ⸗polniſchen Boden adminiſtriren ſoll,“ damit die von 

ismarck gegen uns angekündigte Politik erwünſchte Früchte bringe. 
Wir wiederholen, daß dieſe Artikel ſehr intereſſant *) find; fie zeigen 
uns die Karten, welche der Fürſt Bismarck in ſeinem lödtlichen Spiele 
mit uns (als Trumpf) aufdecken will. Dieſe Artikel bringen uns auf 
den Gedanken, für deſſen Richtigkeit wir faſt unſern Kopf. v 4 
möchten, daß fie in Folge höherer Inſpirationen geſchrieben ſind, daß 
e alſo gerade das ausdrücken, was die Regierung ſchon zu thun be⸗ 
chloſſen hat oder erſt den Vorſatz zu thun hat. 

oher 1298 Sie das? wird vielleicht der Leſer fragen. 

Die Sache iſt einfach. Wenn die Poſener 3 welche doch 55 
Menſchen redigirt iſt, die nicht auf den Kopf gefallen ſind, alſo ſehr 
| gut weiß, daß die zwei Millionen zählende polnische Bevölkerung, 

Seide auf dem von Preußen offupirten Landestheile wohnen die jetzige 

Macht des vereinten Deutſchlands durchaus politiſch nicht bedrohen 
kann, und trotzdem uns Polen Staatsfeinde, politiſche Feinde, 
nennt, to iſt dieſes entweder ein Unſinn, ohne Bedeutung, oder aber 


0 Merkwürdig! der „Dziennik“ konnte darin durchaus keine neuen 
Ideen, ſondern nur „Naivetät“ und 5 4 des Nationale 
fibernlismus” finden. 
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es hat ſeine Bedeutung und dann muß der Grund zu 5 6 Behaup⸗ 
tung anderswo liegen als in der Furcht des großen Deutſchlands vor 
den zwei Millionen Polen. 


Genug dieſer Phantaſie! Es it gut, daß der „Oredownik“ nur 
„faſt“ ſeinen Kopf verpfändet hat, ſonſt könnte er ihn jetzt einbüßen. 
Aber es muß in dieſem Kopfe, den er noch zu verliren hat, etwas wirr 
ausſehen. Denn wie könnte er ſonſt zu der Anſicht kommen, daß die 
Regierung ein Blatt inſpiriren wird, damit es ihre Maßregeln tadelt. 
Wir haben in unſerer maßvolle aber freimüthigen Kritik an der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltung in unſerer Provinz weit mehr zu tadeln als zu 
loben gehabt, kann der „Oredo nik“ wirklich glauben, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ſich unſerer Zeitung bedienen wird, um unſeren Regierungs- 
kollegien ſeine Meinung zu ſagen? Und wenn das Blatt ſelbſt einen 
ſolchen Nonſens in Preußen für möglich hält, ſo wird es doch einſehen, 
daß Fürſt Bismarck es ſich jedenfalls verbeten hätte, ſeinen eigenen 
Anſichten entgegen zu treten. Und doch thaten wir dies, indem wir 
abriethen einen zu hohen Werth auf die Verbreitung der deutſchen 
Sprache zu legen. Welche Bedeutung in der Politik die Sprache ein⸗ 
nimmt, ſagten wir, „das zeigt uns die polniſche Ariſtokratie, welche 
trotz ihrer deutſchen Sprachkenntniß die Trägerin der Nationalideen iſt; 
das zeigen uns auch die proteſtantiſchen polniſchen Bauern im ſchild⸗ 
berger Kreiſe und in Oberſchleſien, welche, obwohl fie wenig oder 
gar nicht deutſch verſtehen, doch mit den deutſchen Unterthanen an 
Patriotismus wetteifern.“ Wer die Politik mit etwas Aufmerkſamkeit 
verfolgt, der wird leicht erkennen, daß dieſe Auslaſſung durchaus nicht 
mit der Bismarck'ſchen Forderung harmonirt, daß die Polen deutſch 
lernen müßten, um deutſche Zeitungen leſen und ſich daraus ein richti⸗ 
geres Urtheil bilden zu können, als die polniſchen Blätter in ihrer 
tendenziöſen Verdrehungsſucht geſtatten. 

Für ihre Verdrehungsſucht haben „Dziennik“ und „Oredownit“ 
jetzt wieder eklatante Belege geliefert, mit Irrthum können ſie ſich nicht 
entſchuldigen, denn der ultramontane „Kuryer Poznanski“ hat ihnen 
unfere drei Artikel wörtlich überſetzt, indem er ſich vorbehielt, daran 
eine Polemik zu knüpfen. Ein ſolches Verfahren iſt loyal! 

Nun zum Schluß! Wir wollen dem junkerlichen „Dziennik“ durch⸗ 
aus keinen preußiſchen Patriotismus einimpfen, ſondern laſſen ihn auf 
ſeiner alten Ruine im Schmollwinkel träumen; wir wollen auch die 
zwei Millionen Polen durchaus nicht ausrotten, denn wir halte 


Energie wenige! bier 7 

gebrauchen, deren € nd Beſrebungen der Beſſerung Anſebes 
Schulweſens wie unſerer wirthſchaſtlichen Verhältniſſe entgegen ar- 
beiten und die Eintracht der Bevölkerung ſtören. Uns leitete dabei die 
Abſicht, der Regierung zu ſagen, daß fie ſelbſt ſe hr Viel thun könne, 
um unſere Provinz für die Kreisordnung reif zu 
machen, ohne daß ſie nöthig hätte, mit Rußland wegen 
der Grenzſperre Krieg anzufangen. Wir haben deßhalb 
auf verſchiedene Mängel in der Verwaltung hingewieſen und uns 
einige Vorſchläge zu thun erlaubt, welche uns geeignet erſchienen, die 
Provinz zu fördern. Das Thema iſt mit dem bisher Geſagten noch 
nicht erſchöpft. Wir haben noch Einiges auf dem Herzen, das wir, 
ſobald Zeit und Raum es uns geſtattet, darlegen wollen. 

Um dem „Oradownik“ nicht weitere Schmerzen dabei zu verur⸗ 
ſachen wollen wir ihm anvertrauen, daß nicht Inſpirationen des Fürſten 
Bismarck uns zu dieſen Erörterungen anregen, ſondern die letzte Rede 
des Herrn Oberbürgermeiſters Kohleis im Herrenhanſe. Hoffentlich 
wird ihn dies über die verderben⸗ſchwangeren Plane, welche er für 
das Polenthum in unſeren Artikeln wittert, beruhigen. Wir kennen, 
wenn es ſich um die Hebung unſerer Bevölkerung handelt, nur zwel 
Parteien: diejenigen, welche die Entwicklung unſerer Provinz erſtreben, 
und diejenigen, welche der Bildung und dem wirthſchaftlichen Auf 
ſchwunge entgegenwirken, und welche mit ihren Agitationen das Volk 
nicht zur Ruhe kommen laſſen. 
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Berlin, 13. Januar. Mit Rückſicht auf die Zahl und Die 
Bedeutung der zur Beſchlußfaſſung der Landesvertretung vorliegenden 
Geſetzentwürfe werden ſowohl in der Preſſe wie in parlamentaxriſchen 
Kreiſen Erörterungen über die muthmaßliche Dauer der Seſſion 
angeſtellt. Es leuchtet ein, daß ſelbſt bei der äußerſten Kraftanftren- 
gung und wenn die Berathung der Vorlagen in einfachſter Weiſe und 
ohne erhebliche Schwierigkeiten von Statten gehen ſollte, die ſchon 
jetzt beim Landtage eingebrachten Vorlagen eine geraume Zeit in An: 
ſpruch nehmen werden. Zunächſt handelt es ſich um den Staatshaus⸗ 
halt. Schon die Berathung deſſelben und der im Zuſammenhange 
damit ſtehenden großen Finanzgeſetze dürfte eine Reihe von Wochen 
erfordern. Man hat dabei in Erinnerung zu bringen, daß drei der 
wichtigſten auf dieſes Gebiet gehörenden Geſetze (Steuerreform, Pro⸗ 
vinzialfonds und Mieths-Entſchädigung für Beamte) noch nicht aus 
dem Stadium der Kommiſſions-Berathungen herausgelangt find, wäh⸗ 
rend das Geſetz über die Kreditforderung zur Erweiterung des Staats 
Eiſenbahnnetzes noch nicht zur erſten Berathung gekommen iſt. An 
die Finanzgeſetze ſchließen ſich die bedeutenden Vorlagen aus dem 
Kultusminiſterium an. Wenn die Verſtändigung über dieſe Vorlagen 
auch in Bezug auf die Details ziemlich leicht gelingen ſollte, da die 
Zuſtimmung einer bedeutenden Mehrheit für die Prinzipien und die 
allgemeine Richtung dieſer Vorlagen geſichert iſt, ſo wird doch auch 
für dieſe Berathungen ein erheblicher Zeitraum erforderlich ſein. Jeden⸗ 
falls wird auch die katholiſche Fraktion alles Mögliche daranſetzen, 
um der Beſchlußnahme und ſomit die Verwirklichung der Geſetze zu 
verzögern. Vor Allem iſt aber zu erwägen, daß der Kultusminiſter 
die Beſchlußfaſſung in der Form einer Verfaſſungveränderung bean⸗ 
tragt hat. Es wird alfo eine zweimalige Abſtimmung beider Häuſer 
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an die Expeditlon du n us werben 78 4 

demſelben ‚an erſcheinende Nummer nur 

uhr Zormtttags angenommen. 

in dem verfaſſungsmäßigen Zeitraum von 21 Tagen ſtattfinden müſſen. > 
Nach allen dieſen Erwägungen ſtellt es ſich als böchſt unwahrſchein⸗ 
lich heraus, daß die Seſſion ſchon bis Oſtern beendigt werden könne. 
Es iſt daher ſchon in Frage gekommen, ob man nicht hinſichtlich der 
Reichstagsſeſſion nach der vorjährigen Praxis die Landtagsſeſſion 9 
unterbrechen ſolle. Von einer Beſchlußfaſſung darüber iſt jedoch noch 
nicht die Rede. Es wird vorzugsweiſe von der parlamentarifhen _ ; 
Energie der regierungsfreundlichen Parteien im Landtage abhängen, 
ob zu dem bezeichneten Auswege gegriffen werden muß. — Anderwär⸗ 
tigen Nachrichten gegenüber kann verſichert werden, daß auch Furſt 
Bismarck an dem Beſchluſſe des Staats-Miniſteriums theilgenommen 7 
hat, das Zi vilehegeſetz für dieſe Seſſion nicht mehr bei dem Land⸗ 
tage einzubringen. Schon die oben geſchilderte Fülle parlamentae 
riſcher Arbeiten würde übrigens die Beſchlußfaſſung auch noch über ne 
dieſes wichtige Geſetz unmöglich machen. — Ueber die Frage, ob auch a 
unſer Hof für den verſtor enen Kaiſer Napoleon Trauer anlegen 
ſolle, finden gegenwärtig Erörterfingeu zwiſchen dem Kaiſer und der 
Staatsregierung ſtatt, die, ſoviel man hört, noch nicht zur Eniſchei⸗ 
dung gelangt ſind. 

— Der Kammerherr der Kaiſerin Auguſta, welcher, wie f 
Fürſt Bismarck an den Kaiſer geſchrieben, neben ſeinen erheblichen 
Miffionen zu Agitationen gegen die Regierung auch die Geldſtrafe 
bezahlt hat, zu welchem ein polniſcher Agitator wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung verurtheilt worden war, iſt — jo heißt es — der Graf von 
Schaffgotſch. Derſelbe gehört zu den ärgſten ultramontanen 98 
natikern, unterhält, wie die „Börſztg.“ mittheilt, auch mit dem Jun⸗ 
kerthum am Rhein und im weſtphäliſchen Münſterlande ſehr lebhaften 
Verkehr und iſt ein hervorragendes Mitglied jenes Konſortiums, deſſen a 
Agitationen dem Fürſten Bismarck die fruchtbare Thätigkeit im Im 


* 


r ²˙ A 1 
deren Naum, 


10 


r 


2 
A 
ag 


den 


bune“ entnehmen wir Folgendes: Bei Hofe eriftirt trotz aller Schön⸗ ER 
färbereien eine ſtarke katholiſche Partei. Perſonen, welche die höchſten 
Hofämter verwalten, ſind nicht nur glaubenseifrige Katholiken — 
würde nichts Außerordentliches ſein — ſondern katholiſche Part pet 
gänger, Anhänger einer politifch » ae 


ger 
aus Paris einen 


ee ohne dag Pa etwas Ernſtliches geſchah. Jutzt Ya en 2. 
Schifffahrts⸗Ingenieur Krantz (er iſt Deputirter) die Sache in die 
Hand genommen und einen Plan ausgearbeitet, welcher die Seine bis 
nach Paris größeren Schiffen zugän 10 nacht. Die Koſten für die 
Arbeiten ſchätzt Krantz auf 18 Mill. Die Arbeiten ſelbſt würden 
ihm zufolge binnen vier Jahren — 1 ſein. Ob das Unternehmen 
zur Ausführung kommt, läßt ſich nicht ſagen, da die Verbeſſerung der 
Waſſerſtraßen in Frankreich in den Eiſenbahnverwaltungen, die von 
ihren Einnahmen nichts verlieren wolle, ihre entſchiedenſten und bis 
jetzt auch ſehr mächtigen Gegner hat, und ſie daher Alles aufbieten 
werden, um die Sache zu hintertreiben. — Unter den pariſer 
Straßen, welche umgetauft werden ſollen, befinden ſich die Rue 
Abbatucci, Rue de Morny, Rue Billault und Rue Magnan, welche 
ihre bonapartiſtiſchen Namen verlieren werden. Die Avenue de ’Ims 
peratrice, alias Avenue Uhrich, wird Avenue du Bois de Bouloane * 
heißen. Andere Straßen werden die Namen von Madame de Stael, 
Charles Nodier, Auguſtin Thierry, Foy, Manuel, Benjamin Konftant. 
Saillard und Henri Regnault erhalten. 


Königsberg, 10. Jan. Der Par v. Saucken⸗Julien⸗ 2 
felde rühmte ſich bei Lebzeiten 1155 ſeines berühmten Ahnen Dr. 2 
Martin Luther, in direkter Abſtammung. Nach Profeſſor Dr. 
Vaters „Reliquen Luthers in Preußen“ (Beiträge zur Kunde Preu⸗- 
ßens. Königsberg 1818) gehören zu Luthers Wai in Altpreus 
ßen folgende adelige Geſchlechter: Landrath G. v. Kunheim auf Knau⸗ 
ten⸗Mühlhauſen Luthers . v. Saucken, v. Brandt, = 

v. Perbandt, v. Tettau, v. Glockmann, v. Oppen, v. Lesgien, v. Gos⸗ 


ix v. Liegen, v Horfiewich, v. Arnim, b. Oſten, v. Syburg, v. Hol? 
zendorf, v. Reibnitz, v. Trabenfeldt, v. Hamberger, Kanzler v. c 
nern und Gräfin zu Eulenburg. Her Aae Sohn L. Hans Luther 2 


Ku als Stadtſchreiber 1575 zu Köni 5 sberg. Ein Granitwürfel auf 
dem Altſt. Kirchenplatz bezeichnet ſein Grab. Luthers jüngſte Tochter, 
verehel. v. Kunheim, ſtarb 1570 und ruht in der St. Annakirche in > 2 
Mühthauſen bei Pr. Eylau, wie Melanchthons Tochter Anna, verehel. 
Sabinus Lerſter Univerſitatsrektor zu Königsberg) im 2 Be ; 

Dom. — In Königsberg acht das Gerücht, daß es im Werke ſei, den 


zu laſſen, weil ſich ein jüngerer Bruder von ihm ſchon ſeit ein paar | 


Jahren in einer Irrenanſtalt befindet. Am 8 d. Abends wurde Herr 
Jacob auf Verfügung der Staatganwaliſchaft aus dem Sicherheits⸗ Ei. 
arreſt in das Kriminalgefängniß übergeführt. 8 2 


Breslau, 11. Januar. Wie das „Schleſ. Wie im 
Anſchluß an das Vernehmungsprotokoll des Prediger Dr. Sydow 
mittheilk, wird der ſchleſiſche Proteſtanten⸗Verein am Freitag, den 
17. Januar eine Verſammlung veranſtalten, um zu berathen, welche 
Schritte bezüglich der Sydow'ſchen Angelegenheit von Seiten des Ver⸗ 
eins zu thun ſeien. Der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt ſeitens des Handelsminiſters die Erlaubniß zur Ausführung 
der generellen Vorarbeiten für den Bau einer direkten Eiſenbahn DORT 
Breslau über Guben nach Berlin ertheilt worden, 


Bochum, 8. Januar. Die „Weſtf. Volks⸗Ztg.“ meldet: 17 
Morgen wurden auf Befehl der königlichen Staatsanmalticha be 
noch vorräthigen Exemplare der Nr. 153 und 154 ſeitens der Polizei⸗ 
behörde, wegen der darin gebrachten päpſtlichen Allokution vom 23. 
Dezember, mit Beſchlag belegt. Die Nr. 153 war noch in 26 
Exemplaren vorräthig, die Nr. 154 dagegen vergriffen. Die beiden 
Nummern find vom 28: und 29. v „ alſo vor Erlaß der 2 
kannten Verfügung des Miniſters des Innern ausgegeben worden.” 2 


A UT — 


Der Schlachtplan der Czechen für die neue Campagne, welche Paris, 10. Januar. Obgleich der Kaiſer noch keine 21 Stunden 
während der Weltausſtellung beginnen ſoll, lautet: todt iſt, fo veröffentlicht der „Ordre“ doch ſchon in einer Extra⸗Aus⸗ 
Es iſt thatſächlich angezeigt, daß die Verhältniſſe geklärt werden | gabe eine Art von Manifeſt, das, wenn es auch nur von Granier 
e , ß, unterf@etähäguin,. dach 
Koller bekommt erweiterte Vollmachten und wir bekommen einen halben won et Nin tert b. b. TÜR Den Fan vorbereitet u des 
oder einen ganzen Belagerungszuſtand nach Prag und in dem größten Napoleon III. feine Operation nicht überſtehen ſollte. Dieſes Doku⸗ 
Theil von Böhmen, unſere Gemeinde⸗Repräſentanzen und Bezirksver⸗] ment, welches „pas de détaillance“ überſchrieben iſt, verdient daher 
r Hann nn die 7 125 . N 1 Koller 5 einer näheren Erwähnung, zumal darin geſagt wird, daß man mit 
be A Teige raufen ene icke finn en rot hen erneuertem Eifer an der Wiederherſtellung des Kaiſerreichs arbeiten 
werden u. f. w. Und das foll nicht die Situation in Oeſterreich zur | müſſe. Es lautet: 
Klärung bringen? Das ſoll nicht dem Faſſe den Boden ausſchlagen? „Der Kaiſer iſt todt! In ihm erliſcht der Gedanke voll von den 
Wird nicht der Auflöſung unſerer Gemeindevertrekungen ein wahres | Geſchicken und der Größe Frankreichs, ein Allen ohne Unterſchied, 
Chaos folgen mit allen den Steuer⸗ und Finanz⸗Fatalitäten, die damit beſonders aber den Schwachen und Armen ergebenes Herz, ein erha⸗ 
in innigſtem Zuſammenhang ſtehen? Werden wir uns Verfolgungen | bener und ritterlicher Charakter, eine wohlwollende, ſanfte und 
tröſtende Seele, die nie einen Erfolg geſehen, ohne Beifall zu bezeigen, 
nie eine Thräne erblickt, ohne fie zu krocknen. Die erſte Gemüthsbe⸗ 


entziehen wollen, mit denen wir die Freiheit des Volkes erkämpfen? 

Lieber früher als fpäter. Mit Sammtpfötchen find dſe Zuſtände in 5 : : k 
wegung nicht allein derer, welche ihn gekannt, ihm gedient, ihn geliebt 
haben, ſondern auch aller derer, welche ihm während 18 Jahren die 


Böhmen einmal nicht mehr zu glätten, das müſſen unfere reifen Poli⸗ 
tiker einſehen. Braucht der General die erwünſchten Vollmachten, | 0 n. 
geben wir ihm reichlich Gelegenheit, fie anzuwenden; er muß willen, | Sicherheit und das Wohlergehen ihrer Familien verdanken, wird die 
was Oeſterreich noth thut; wir hingegen werden erwägen, was uns | fein, tief zu ſeufzen über ein fo großes Unglück, welches Frankreich 
noth thut. Alſo beiderſeits ans Werk mit Energie und Entſchloſſen⸗ und die kaiſerliche Familie fo plötzlich trifft. Aber dieſen ungeheuren 

berechtigten Schmerz einmal angenommen und in dem Maße der mög⸗ 
lichen Tröſtungen befriedigt, bleibt allen Anhängern Napoleons III. 


heit! Oeſterreich will ausgeſtellt fein. 
Die „N. fr. Pr.“ bemerkt bierzu: den Generati 8 | \ 
; } ‚ ö ionen vom 10. Dezember 1848, welche ihn zur Präſident⸗ 
Wir ſehen dem großen czechiſchen Spektakel mit Gleichmuth ent] ſchaft am 20. Dezember 1851 erhoben, die feine Gewalten 52 20 Se- 
gegen, und wie wir glauben, wird auch die Regierung nicht ſonderlich [zember 1852 heiligten, die am 8. Mai 1870 das Kaiſerreich aufs Neue 
über die neueſte Ordre de bataille in Aufregung gerathen. Denn | ſanktionirten, — bleibt dieſen übrig, die geheimnißvollen Schläge der 
erſtens ſteht es noch dahin, ob das hundertmal genarrte Volk noch Vorſehung mit Achtung, aber mit Stolz anzunehmen, ſich an ihre Ge⸗ 
Luſt bat, ſich für die Prager Krakehler die Finger zu verbrennen, und | übde zu erinnern und ſich bereit zu halten, fie zu erneuern, Der Kai⸗ 
zweitens hat Baron Koller wiederholt bewieſen, daß er die Wogen der | fer iſt todt, aber das Kaiſerreich lebt und iſt unzerſtörbar; was dauert, 
gzechiſchen Aufregung abzudämmen verſtehe, auch ohne „Erweiterung find nicht die Menſchen, ſondern die Inſtitutionen. Der Tod Cäſar's 
feiner Vollmachten.“ Es mag vielleicht gelingen, vor den Völkern, welcke | gründete das Kaiſerreich von Augnſtus. Das Kaiſerreich lebt durch 
im Sommer d. J. in Wien ſich die Hände reichen wollen, nicht] das Bedürfniß, welches Frankreich nach populären und energiſchen 
Oeſterreich, ſondern eine feiner „hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten“ ] Inſtikutionen hat; es lebt durch den Schrecken, der die ſoziglen Ju⸗ 
auszustellen, aber der Lärm auf den Tabors wird das internationale | kereſſen bei dem plötzlihen Verſchwinden eines Arms ergreifen wird, 
Friedensfeſt ebenſowenig ſtören, wie die Weigerung der czechiſchen [von dem ſie wußten, daß er ſie zu beſchützen fähig und es zu thun 
2 Induſtrie“, ſich an demſelben zu beteiligen. Ein Erfolg allerdinas | entſchloſſen war; es lebt durch jenen jungen Erben des Namens und 
der Werke Napoleon's, den lein Tadel, keine Verantwortlichkeit in den 


ſtebt den ſkandalſüchtigen Faiſeurs in ſicherer Ausſicht — das Ge⸗ 
lächter von ganz Europa. . Unglücksfällen des Vaterlandes treffen kann, welcher, auf dem Throne 
geboren, ſeine Erziehung in dem Unglück fortgeſetzt und in der Ver⸗ 
Frankreich. banmirmg beendet 5 . jene e und edle Frau, 
b 305 ans. ] die lange genug im ick gelebt hat, um es zu begreifen und im Un⸗ 
Parete, 9. Jan. Der Prinz Na poleon hat in feiner Auswei⸗ glück, um ihm zu trotzen. Endlich lebt es in der Sympathie, in der 
ſungs-Angelegenheit ein neues Schreiben an den Präſidenten der Erſten | Achtung, in dem Mitleid Frankreichs, welche beut in allen beſcheide⸗ 
Kammer des Seine⸗Tribunals gerichtet. Daſſelbe iſt von Prangins, | nen Wobnungen, in allen Hütten euch kund geben wird, wo der Name 
22. Dezember, datirt und lautet: Napoleon's angeſchrieben und fein 3 auf N Weiſe auf⸗ 
Herr Präſtdent! Der Prozeß, welchen ich gegen die Herren Victor gehängt iſt. Trocknen wir alſo unſere Thränen, erſticken wir unſere 
Lefrane, ehemaligen Miniſter des Innern, Renault, Polizei⸗Präfekt, 


Seufzer und verhindern wir anſere Herzen, ſtärker und ſchneller zu 
Patinot, den Sekretär des Polizei⸗Präfelten, und Klement, Polizei⸗ (blasen, als es männlichen Naturen anſteht. Die Wiederberſtelung 
Kommiſſar, eingeleitet habe, ſoll, ſo verſichert man mir, am 8. Januar 


des Kaiſerreichs verliert einen Mann; es verliert keine einzige Aus⸗ 
vor die Erſte Kammer kommen. Nach dem Wortlaut des Art. 85 des ſicht, Feine ein ige Hoffnung Nicht durch feine Boſtrebungen oder felbſt 
Geſetzbuches über das Zivilverfahren kann ich, wenn ich einen Advo⸗ 


durch ſeine Handlungen, ſondern durch ſeine a ſichert 
katen und meinen Anwalt zur Seite habe, mich ſelbſt vertheidigen. 


ein politiſches Regime feine Zukunft. Das Kaiſerreich iſt nun 
Ich habe das größte Intereſſe, von dieſem in das Geſetz eingeſchrie⸗ nothwendig für die öffentliche Ordnung, für die Intereſſen; Frank⸗ 
benen Rechte Gebrauch zu machen. Die ſeltſamſten und falſcheſten 


reich hat nothwendig, ein dauerhaftes Regime zu gründen, das auf 
Gerüchte über den Zweck meiner Reiſe, über die Umſtände, unter wel⸗ ſtarke volksthümliche Baſen geſtellt iſt; es hat deſſen nothwendig, um 
chen ſie ſtattgefunden, über die auf die gegen mich genommene Maß⸗ 


München, 10. Jannar. Die Abberufung des kaiſerlich deutſchen 
Gieſchäftsrägers, Herrn Stumm, von Rom, dat, wie der „Spen. Z.“ 
gemeldet wird, eine Reihe von Verlegenheiten für das hieſige Miniſte⸗ 
Linum heraufbeſchwoxen. Die partikulariſtiſche Strömung behauptet 
Zugenblicklich hier vielfach den Vorrang und Herr v. Pfretzſchner iſt 
der königlichen Gunſt noch immer viel zu wenig ſicher, um einem radi- 
kalen Schritte geneigt zu ſein. Wird Graf Tauffkirchen dem Beiſpiele 
ſeines deutſchen Kollegen folgen müſſen, das iſt 1 die hier alle 
Be . beſchäftigt. Man will darin nicht nur einen Grad⸗ 
meſſſer für die Reichstreue Baierns, ſandern auch für die Stimmung 
des Königs erblicken, der in jüngſter Zeit mannigfache Anzeichen von 
dem Wiedererwachen altwittelsbachiſcher Souveränetäts⸗ und Sonder⸗ 
gefühle gegeben haben fol. Herr d. Pfretzſchner zeigt ſich ängſtlich und 
beantwortet alle an ihn gerichteten Fragen ausweichend. Dennoch wird 
verſichert, daß er, allerdings mit Berufung auf die katholiſchen Spe⸗ 
zialintereſſen Baierns, nach Berlin die Anfrage gerichtet habe, welche 
ukung man der Abberufung des deutſchen Geſchäftsträgers bei⸗ 
und ob man eine damit parallel gehende Abberufung des Gra⸗ 
feen Taufftirchen wünſche. Iſt ein derartiger Schritt wirklich geſchehen, 
ſeo wird er wahrſcheinlich in Berlin jo wenig befriedigen, als in den 
bhieſigen partikulariſtiſchen Kreiſen. Dort wird die Halbheit und Un⸗ 
entſchiedenheit der Anfrage, hier die Thatſache derſelben Tadel begeg⸗ 
nen. Sicherlich wäre der ſpontane 5 an das Vorgehen Deulſch⸗ 
lands die einzig entſprechende Löſung der Frage geweſen. Baiern hat 
zwar das Recht ſelbſtändiger diplomgtiſcher Vertretung, aber keines⸗ 
wegs das Recht ſelbſtändiger und ſpeufiſcher Politik. — Mit einem 
dankbaren Aufblick zu Gott und feinen Heiligen batte Dr. Nittler am 
8. d. MS. verſichert, daß fein aus dem Volksboten⸗Humus über Nacht 
emporgewachſener „Volksfreund,“ trotz mißgünſtigen Prophezeihun⸗ 
gen, bereits auf feſten Füßen ſtehe. Jedermann mußte nun glauben, 
es ſei dem Hochwürden gelungen, wirklich jo viele Abonnenten feſtzu⸗ 
72 Pr um die Zander'ſche Kompoſition unter modifizirter Etikette auch 


AR 


ruer verſchleißen zu können, während man nun vernimmt, daß die 
Rettung, wofür Herr Rittler ſein „Vergelt's Gott“ ſtammelt, in dem 
Verkauf des Ci-devant „Volksboten“ beſteht, und zwar an den 
Hhaäpſtlichen Ritter und journagliſtiſchen Gründer Bucher in Paſſau. 
Der Flüchtlin Zanderfläßt bereits dagegen proteſtiren. Er hätte, was den 
ledenfalls unſchuldigen Zurückgelaſſenen wohl zu gönnen gewefen wäre, 
die Schöpfung ſeines Vaters offenbar ſelbſt verſilbert, wenn nicht die 
ſchnelle Abreiſe dazwiſchen gekommen wäre. Iſt es wahr, fügt die 
Allg. Ztg.“ hinzu, was in Uebereinſtimmung mit liberalen Blättern 
auch Siegl bebauptet, daß ſich nämlich die erzbiſchöfliche Kurie für das 
2 Rittler'ſche Geſchäftchen intereſſirte, ſo wird ſie ein „anſtändiges“ Blatt 
mehr haben, is aber von einer ſubſiſtenzlos gewordenen Familie ſa⸗ 
gen laſſen müſſen: ſes ſei unrechtmäßig erworbenes Gut. 
IM Im „Baieriſchen Vaterland“, das in gewohnter Form feine Pole 
= mik gegen die ritterlichen Grafen Fugger und Preiſſing fortſetzt, leſen 
wir in einem Schmähartikel gegen dieſe Herren nachſtehende in einem 
ultramontanen Blatt recht beachtenswerthe Auslaſſunpen: 
Man ſchädigt nicht die Religion, wenn man hier und da, wenn 
nötbig, einen rotben Strumpf“) mit dem Rüthchen berührt. Wie ein 
Miasma liegt der Joſepbinismus in der Luft, beſonders in der Hof⸗ 
luft; ihn ziehen hauptſächlich rothe Strümpfe an, und es ift gar nicht 
du tadeln, wenn manchmal an dieſelben geklopft wird, damit in ihnen 
ieſer religtonsfeindliche Gaſt ſich nicht feſtſetze. Wo Staub iſt, wach⸗ 


ſen Schaben! N 
8 Oeſerreich. 
Wien, 10. Januar. Von Seiten der Biſchöſen von Ermeland 


gegen die Gefahren zu beſchützen, die näher gerückt ſind denn je, und 
welche ihm Seitens der Demagogie und des Sozialismus drohen. 


«X 


Briefe angelangt‘ 


thums und feiner 
Be: 
8 
gemachten goldenen, ſilbernen, ehernen, eiſernen, hölzernen und ſteiner⸗ 


Natur⸗ und Humanitatsreiches Haupt und Knie beugen. 


* und Genf ſind an die Erzbruderſchaft vom h. Erzengel Michael 
Dem Briefe des ermländer Biſchofs entnehmen 


ir Folgendes: 
ten boffortigen Apoſtaten und Revolutionär gegen Gott 
2 rung aus den Himmelsräumen ſtieß, deſſen Bild, in 

er deutſchen Reichsheere Sueben und en demüt 
bigen Vorfahren mit Gott vertrauendem und Ni 5 
üllte, wird auch jetzt, von uns zu Hilfe gerufen, mit zu Fe 
die, von demſelben Geiſte der Verneinung v 

Sſtürmer, die, den Glauben an den menſchgewordenen Sohn 
Gottes vorwerfend, der in unwiderleglichen Zeugniſſen durch ihn kund⸗ 
gewordenen Wahrheit widerſtreben und an die Stelle des Chriſten⸗ 
gnungen den unheilſchwangeren Dienſt der von 
tt losgelöſten und über Gottes Offenbarung ſich frech erhebenden 
enſchenvernunft und irdiſchen Naturkraft ſetzen und vor den ſelbſt 


er Fürſt der a und unüberwindliche Himmelsheld, der Eur 
Ä und 
im f 


nen Götzen eines antichriftlichen und nur ſich ſelbſt 5 
j ge der 
Schusgeiſt Deutſchlands die Lenker der Nation erleuchten und ans 
treiben, dem Eindringen eines ſolchen verderblichen Wahnes und Be⸗ 


ginnens das Thor zu ſchließen, ehe es noch zu ſpät iſt. 


Der Ciſtereienfer⸗Ordens⸗Prieſter Maurer, ehemaliger Gym⸗ 


Ä 2 naſial⸗Profeſſor in Budweis, jetzt in Cilli, iſt Proteſtant geworden, 
um ſich mit einer Dame in Budweis zu verloben. 
Br 
= binus wurde in Goffengrün in Böhmen verhaftet und nach Inns⸗ 
pPruck eskortirt. 


Der aus der 
Innsbrucker Schulbrüder⸗Affaire bekannte entlaſſene Schulbruder Sa⸗ 


) Anſpielung auf die biſchöfliche Kleidung. 


Napoleons Krankheit. 


8 Eine franzöſiſche mediziniſche Zeitſchrift enthält folgende Notizen: 


Die Krankheit, an welcher der Exkaiſer gelitten, iſt nicht von 


hr neuer Bildung, ſondern datirt ihr Entſtehen anf Jahre zurück. Am 


— 


5 


* 
9 


3. Juli 1870 fand in den Tuilerien eine durch heftiges Leiden des 
Kaiſers veranlaßte Konſultation der Aerzte Nélaton, Ricord, Fauval, 

Sce und Corviſart ftatt, die auf Grund von feit fünf Jahren ſich 
wiederholenden Symptomen von Lendenſchmerzen bei Kutſchenfahrten 
das Vorhandenſein einer Krankheit konſtatirten und die eine Unter⸗ 


ſuchung durch Oeffnung der betreffenden kranken Stelle um fo ange⸗ 


zeigter fanden, als bei einer ſpäteren Wiederholung dieſer Erſcheinun⸗ 


gen eine heflige Entzündung zu befürchten war. Das Protokoll der 


Konſultation ſollte von Dr. Conneau der Kaiſerin mitgetheilt werden. 


Wie die „Union Médicale“ erzählt, unterließ Herr Conneau dies und 


wurde das Schriftſtück von der September⸗Regierung unter feinen 
Papieren in den Tuilerten gefunden. Das Datum vom 3. Juli 1870 


verleiht demſelben eine weittragende hiſtoriſche Bedeutung. In der 
That iſt es faſt gewiß, daß die Kaiſerin, wenn ſie von dem Reſultate 


der Konſultation Kenntniß bekommen, wenn die Unterſuchung ſtattge⸗ 


5 funden hätte, die ſofortige Operation verlangt und durchgeſetzt hätte 


und daß die drei Tage darauf erfolgte Kriegserklärung gewiß ver⸗ 


ſchoben und vielleicht unterblieben wäre. Welche Verantwortkichkeit, 
bemerkt die „Union Mödicale“ richtig, hat demnach der Leibarzt des 
Kaiſers auf ſich geladen, daß er dieſen Krankenbefund der Kai⸗ 
ſerin unterſchlug und den Kaiſer in ſolchem Zuſtande einen Krieg 
anfangen ließ! g 

ober die Krankheit des Kaiſers berichten die Fachblätter „Lancet, 


und „Britiſch Medizinal Journal“ ausführlich. Seit mehreren Jahren, 


ſchreibt „Lancet“, wieſen gewiſſe von Schmerzen begleitete Symptome 
auf ein Blaſenleiden des Kaiſers hin. Seit noch längerer Zeit hatte 


er an rheumatiſchen Affektionen gelitten. Im letzten Kriege litt er bes 


ſonders ſchwer. Man erfährt jetzt vielleicht zum erſten Mal, daß die 
enormen phyſiſchen und geiſtigen Anſtrengungen des Kaiſers in diefer 


b eilelen Verleumdungen nich 


ben 


regel Bezug habenden Zwiſchenfälle zirkulirten frei. Ich würde gegen 
e Pflicht handeln, wenn ich nicht die Wahrheit durch perſönliche 
Erklärungen und den Vortrag von Aftenftücen, die mir entſcheidend 
erſcheinen, herſtellen würde. Dieſe Wahrheit bin ich vollſtändig den 


meine 


Richtern, vor die ich meine Klage gebracht, 8 ich bin ſie meinen 
Freunden, welche die gewährte Gaſtfreundſchaft nich 

chuldig; ich bin ſie ig der öffentlichen! N 

{ anger, ih en dürfen. 8 
wendig gewordene Vertheidigung vorzubringen, 

wiſſen zu laſſen, ob der 8. aße der endgültig feſtgeſetzte Tag iſt, 
wo ich von dem Tribunal angehört werden kann. Genehmigen dc. 
Napoleon (Jerome), Generalrath. 


Der Präſident der Erſten Kammer, Aubepine, antwortete: 


Paris. 31. Dezember 1872. Monſeigneur! Ich mußte der Re⸗ 
gierung das Schreiben mittbeilen, welches unter dem 22. Dezember an 
mich zu richten Sie mir die Ehre erwieſen haben und in dem Sie die 
Abſicht kund gaben, vor dem Tribunal das Geſuch zu unterſtützen, 
welches Sie gegen den Victor Lefrane, den früheren Miniſter des 
Innern, Renault, Polizei⸗Präfekten, Patinot, den Sekretär des Polivei⸗ 
Präfekten, und Klement, Polizei⸗Kommiſſar, eingereicht haben. Der 
Herr Präſident der Republik iſt der Anſicht, daß Gründe allgemeinen 
Intereſſes ſich dem widerſetzen, daß Ew. Hoheit in Perſon in der 
Gerichtsſitzung feine Vertheidigung vorbringen kann. Ich bin ıc. 

Cora Pearl, der bekanntlich aus Paris ausgewieſen wurde, 
weil der junge Duval ſich wegen ihr ermordern wollte, will von der 
Regierung einen Schadenerſatz verlangen, weil dieſelbe ſie ohne trif⸗ 
tigen Grund vom franzöſiſchem Territorium vertrieben hat. Sehr 
komiſch würde es ſein, wenn dieſe Sache zu gleicher Pat mit der des 
Prinzen Napoleon, der bekanntlich in ſehr intimen Verhältniſſen zu ihr 
ſtand, vor die Gerichte kommen würde. 


ch bin alſo 


2 „ daß 


t bloßſtellen darf, 
einung, welche die ver⸗ 


Hoth⸗ 


und ich bitte Sie, mich 


Deshalb wird das Kaiſerreich wieder hergeſtellt werden.“ — So der 
„Ordre“, Das Organ der Kaiſerin, das „Pays“, deſſen Redakteur 
en chef Paul de Caſſagnac kürzlich in Chiſelburſt war und für den 
Todesfall Napoleon's III. Inſtruktionen erhielt, enthält mit deſſen 
Unterſchrift einen Artikel, welcher die Ueberſchrift bat: „Debout“. 
Derſelbe drückt ſich ähnlich wie ſein Vater im „Ordre“ aus. Daraus 
hervorzuheben iſt nur, daß es den Bonapaxtiſten zuruft: „Trocknet 
2 u haltet * 5 . a 8 


uro hr, „ b ure Seufzer zurü um 
jenen Sohn, indem wir den alten Ruf der 1 
an Monarchie wiederholen: „Der Kaiſer iſt todt! es lebe der 
aiſer. 

Paris, 10. Januar. Es ließ ſich erwarten, daß der Tod Napo⸗ 
feon’3 die Zukunftsfrage wieder in den Vordergrund rücken werde. 
Die bonapartiſtiſchen Blätter verkünden denn auch bereits am offenen 
Sarge ihre Hoffnungen, wogegen die „Aſſemblée Nationale“ den Satz 
ausführt, daß der Tod des Ex⸗Kaiſers nichts an der politiſchen Lage 
ändere. Bemerkenswerth iſt folgende Stelle des offiziöſen „Bien Public“: 

„Es gab eine dpa wo der Kaiſer glauben konnte, wo Einige 
glaubten, die Schickſale Frankreichs und die ſeinigen wären unzer⸗ 
trennlic verbunden, nicht nur in der Stunde des Triumphes, ſondern 
auch in der Stunde der Prüfung. Es ſchien, als ob nach Sedan 
Alles demſelben Abgrunde zugehe: der Kajſer, das Kaiſerreich, Frank⸗ 8 
reich. Das Kaiſerreich iſt verſchwunden, der Kaiſer in der Verbannung 
geſtorben: Frankreich lebt. Es wohnt gerührt, aber rubig dem Tode 
desjenigen bei, der es zwanzig Jahre lang nach ſeinem Willen und 
feiner Laune regierte. Es ſchreitet vorwärts, die Thränen der Freunde, 
das Bedauern der Getreuen achtend, ernft dieſem plötzlichen Exeigniſſe 
gegenüber, aber fühlend, daß es keine einzige Kraft verliert, begrei⸗ 
fend, daß nur ein Angedenken verſchwindet, aber keine Hoffnung zer, x 
rinnt.“ Die „Debats“ heben die Güte Napoleon's und feine Gere, 


g ſchweren Prüfungszeit durch die Exiſtenz eines Vlaſenſteins mehr als 0 


man ſich denken kann, peinlich gemacht wurden. Einige Zeit nach der 
Ankunft des Kaiſers von Wilhelmshöhe in England (18. März 1871) 
hatten ſich in Folge der Ruhe die Symptome wirklich vermindert, und 
da er hier in England faſt abſolut ſich der Ruhe pflegte, ſo blieb er 
in der erſten Zeit faſt ganz von Schmerzen frei. Aber im Laufe des 
vorigen Jahres kehrten die früheren Störungen mit Intenfität wieder. 
Baron Dr. Corviſart und Dr. Conneau ſchloſſen beide auf Vorhan⸗ 
denſein eines Steins. Im Juli wurde Sir Henry Thompſon konſul⸗ 
tirt; auch Sir William Gull ward öfter zu Rath gezogen. Bei der 
erſten Konſultatien wollte der Kaiſer, der ſich beſſer als gewöhnlich 
befand, nur eine unvollſtändige Unterſuchung geſtatten, welche die Na⸗ 
tur der Krankheit noch zweifelhaft ließ. Der Kaiſer ging dann auf 
einige Wochen an die Seeküſte und kehrte von dort mit noch markir⸗ 
teren Symptomen zurück. 

Am 31. Okt. ward Sir James Paget in Begleitung von Sir 
W. Cull nach Chiflehurft gerufen. Der Kaiſer hatte damals ſchon 
das Reiten und Fahren und zuletzt ſogar das Spazierengehen auf⸗ 
geben müſſen. In den letzten Wochen mußte er ſchon das Zimmer 
hüten. Sir H. Thompſon drang ſchon damals auf eine gründliche 
Unterſuchung. Am 21. Dezember entſchloß der Kaiſer ſich endlich, Sir 
H. Thompſon zum zweiten Mal rufen zu laſſen. Die Nothwendigkeit 
einer gründlichen Unterſuchung mit Anwendung des Chloroform — 
denn die lokale Empfindlichkeit war extrem — ward als unverzüglich 
nöthig erkannt. Am 2. Januar ſchritt man zu derſelben. Mr. Klover 
verabfolgte das Chloroform. Sir M. Thompſon entdeckte den Stein 
ſofort. Er hielt ihn für phosphatiſch und ſchätzte ſeine Größe auf die 
einer Wallnuß oder großen Kaſtanie. Das Reſultat der Unterſuchung 
war, daß, da der Stein phosphatiſcher Art ſchien, die Lithotritie an⸗ 
wendbar ſei. 
haben, fein Kern aber aus Hornſäure oder Kalkaxalat beſtehen, jo war 
die Lithotomie angezeigt. Der Kaiſer ſtellte ſich ganz den Aerzten zur 
Verfügung, er wünſchte nur, daß es bald möglich geſchehe. Um 3½ 
Uhr Nachmittags erfolgte die Operation. 


Sollte der Stein dagegen nur eine phosphatiſche Hülle 


In „Medical Record“ lieſt man: 

Ein das gewöhnliche profeſſionelle überragendes Intereſſe wurde 
durch die Krankbeit Napoleons III. hervorgerufen, der dieſe Woche die 
Steiazertrümmerung, von den Händen Sir Henry Thompſons ausge⸗ 
führt, überſtanden bat. Vom profeſſionellen Standpunkte aus fcheint 
es, daß der Fall einige Schwierigkeiten darbietet. Der Kaiſer hat 
ſchon ſeit einigen Jahren an Symptomen gelitten, welche auf die Bil⸗ 
dung von Blaſenſteinen hinwieſen. Die Zufluchtnahme zu den Bädern 
von Vichy und Plombieres hatte die Gefahr nicht beſeitigt. Die 
grauſame, durch das Vorhandenſein eines großen Steines erzeugte 
Irritation hatte eine chirurgiſche Intervention nöthig gemacht; Sir 
Henry Thompſon entſchloß ſich zur Steinzertrümmerung, da der Stein 
glücklicherweiſe, namentlich in Bezug auf ſeine Dimcenfionen, phospba⸗ 
tiher Naur war. Die erſte Operation fand Donnerſtag ſtatt 8 
der Stein wurde mit Erfolg gefaßt und ein beträchtlicher Theil 
zertrümmert. Die zweite Operation wurde am vierten Tage, Montag, 
vorgenommen, wie dies immer geſchieht, wenn ſtarkes Angegriffenfein 
ſich einſtellt. Spätere Operationen. dürften in Zwiſchenräumen, welche 
durch den Charakter der Symptome beſtimmt werden, ſich als noth⸗ 
wendig herausſtellen. Chloroform wurde bei beiden Gelegenheiten 
angewendet. Das iſt genug, um es begreiflich zu machen, daß die = 
Operation eine äußerſt ſchmerzliche war. 5 

Dem „Ordre“ wird folgendes, von einem der kaiſerlichen Leibärzte 
gezeichnetes Bulletin mitgetheilt: r 
Montag, 6. Januar. 

Die zweite Operation ging heute vor ſich. Sie war im Anfang 
ziemlich mühſam; ein Bruchſtückchen, welches in die proſtatiſche Gngend 
der Harnblaſe gerathen war, ſtopfte den Zugang und verletzte das 
Organ, aber Herr Thompſon hat es glücklich umgewendet und mit 
geſchickter Hand ergriffen. _ Dann hat man mit dem zur Steinzer⸗ 
trümmerung dienenden Inſtrument noch eine bedeutendere Portion als 
das erſtemal hervorgeholt. Die erſte Portion war (ganz ungefähr) 
auf ein Fünftel veranſchlagt worden; jetzt mochte ungefähr die Hälfte 
entfernt fein. Dabei hat ſich ergeben, daß der Kern des Steines 
durchaus nicht, wie man hätte erwarten können, hart und aus Kalk, 
Ammoniak gebildet, ſondern viel bröckeliger und weicher iſt, als die 
äußere Kruſte, was der Hoffnung Naum giebt, daß ſchon mehr als 
die Hälfte abgeführt iſt. Von der achten Stunde nach der erſten Ope⸗ 
ration ab gab es trotz der großen Schmerzen, welche der Patient aus⸗ 
geſtanden hatte, durchaus kein Fieber mehr; hoffen wir daß dies auch 
nach der zweiten Operation fo verlaufen wird, obgleich dieſe weit 


| tigkeit im verſönlichen Umgange hervor. Zur Charakteriſtik der Um⸗ 
gehung des Kaiſers und wie miese ige Schwäche benutzte, heben wir 

de Stelle aus einem uns heute e date Briefe aus: 
„Napoleon III., der von jeher eine gewiſſe Scheu hatte, ſich mit den 
Deutichen zu meſſen, leiſtete lange Zeit Widerſtand. Der damalige 
Kriegs⸗Miniſter Le Boeuf, der 1 genau wußte, wie es um die 
franzöſiſche Armee beſtellt war, ſtand ſo lange Zeit auf der Seite des 
Kaiſers, aber die Kaiſerin ſchmeichelte ihm fo, lange (wenn fie mit 
ihm zuſammenkam, ſo ſtreichelte ſie ihm die Wangen und zog ihn an 
feinem langen Schnurrbart, indem ſie ihn fragte: Quand aurai-je ma 
guerre), bis er ſich endlich dazu verſtand, ſich für die Kriegspartei zu 
erklären, und es dann gelang, dem Zaudern des Kaiſers ein Ende 
u machen. Jedenfalls hat aber dieſe Schwäche des Charakters Louis 
Napoleons mehr Unheil angerichtet, als wenn ein harter Despot 
geweſen wäre, denn feine Umgebung wax keineswegs ſo ſanftmüthig 
wie er, und er ließ Dinge zu, die ein wirklicher charakterfeſter Despot 

nicht geſtattet haben würde, weil ſie ihm Schaden bringen mußten. 

. Dem „Francais“ zufolge hinterläßt der Ex⸗Kaiſer ein Teſtament, 
welches die Nachfolge beſtimmt, oder wenigſtens einige Details bringt 

f im Falle von Eventualitäten, die bis zur Volljährigkeit feines Sohnes 


7 


wechſel, dem man eine große politiſche Wichtigkeit beilegt, während 
derſelbe in der That keine ſolche hat. Bei Gelegenheit des Jahresan⸗ 
fangs pflegen alle katholiſchen Souveräne dem heiligen Vater Huldi⸗ 
gungen und Glückwünſche darzubringen, und dieſer Höflichkeitspflicht 
genügten letzthin auch Herr Thiers, der Kaiſer Franz Joſeph und der 
König Amadeo. Viktor Emanuel ſchrieb und ſchickte mittelſt eines Ad⸗ 
jutanten einen Brief an Pius IX,, worin er denſelben beglückwünſchte 
ob ſeiner kräftigen Geſundheit und die Hoffnung ausſprach, daß er 
noch lange Jahre glücklich die Regierung der katholiſchen Welt führen 
möge. Der Brief war der höfliche Ausdruck der Geſinnungen eines 
dem angeſtammten Glauben anhänglichen Fürſten. An demſelben Tage 
antwortete Pius IX. in einem an Sc. Majeſtät den König Viktor 
Emanuel gerichteten Brief,, er dankte darin dem König für ſeine kind⸗ 
liche Ergebenheit und äußerte als Erwiderung für den Glückwunſch, 
derſelbe möge noch lange Jahre für das Glück und für die Größe ſei⸗ 
nes Volkes herrſchen. Der ſehr kurze, vom Papſte eigenhändig unter⸗ 
zeichnete Brief ſchloß mit der Ertheilung des Segens über den König 
und Italien.“ 

„Qui trompe-t-on jei? fo wären vielleicht einerſeit die Untertha⸗ 
nen des Königs von Italien, andererſeits die gläubigen Katholiken 


4 eintreten könnten. 
Paris, 12. Januar. 


* 


gedrückt haben, dem Leichenbegängniz ihres ehemaligen Souveräns an⸗ 


zuwohnen, find zur Reiſe nach Chiflehurſt ermächtigt. Wir glauben 


verſichern zu können, daß der Maxſchall Mac Mahon Paris nicht ver⸗ 
Paris gefeiert werden. Das wird erſt ſpäter geſchehen, da man will, 


daß die Spitzen der Partei, welche ſich gegenwärtig in Chiſlehurſt be⸗ 
finden, der kirchlichen Trauerfeierlichkeit anwohnen. 


Hr. A. Cabours hat dem Deutſchen Chemikerverein in Berlin, 


wegen deſſen Mitgliedſchaft er von allen hieſigen Blättern, den „Rap⸗ 
vel“ ausgenommen, bekämpft worden war, bereits wieder feinen Aus⸗ 
tritt angezeigt. Er erzählte Hrn. Vivier, einem Mitarbeiter des XIX. 
„Ziecle“, wie er dazu gekommen, dem Verein beizutreten, in folgender 
Weiſe: n 
„Ich habe Hoffmann, deſſen Arbeiten Sie kennen, zum intimen 
g Freunde. Er iſt Deutſcher, aber ich kenne ihn fe ehrn 
Jahren und muß geſtehen, daß ich ihn ighr liebe. Als ich ihn vor 
mehreren Monaten in Paris traf, bat ich ihn, mir die Mittheilungen 
des berliner Chemikervereins, die eine Reihefolge von Originalarbeiten 
bilden, zuzuſchicken. Noch beſſer, ſaßte er, geſtatte, daß ich Dich zum 
Mitatied ernennen laſſe; die Mittheilungen werden Dir dann von 
Nechtswegen und vor allen ra zugeſchickt. Ich ſah im Augen⸗ 
blick nichts beſonderes Schlimmes dabei, ihn gewähren zu laſſen. Ich 
wurde gewählt. In dieſer Wahl, die in meinen Augen nur ein wiſ⸗ 
ſnſchafklicher Akt war, ſah die deutſche Preſſe ein Entgegenkommen 
und die franzöſiſche einen Verrath. Ich habe mich geirrt und habe es 
e ſpät wahrgenommen. Geſtern habe ich dem Präſidenten des Vereins 
meinen Austritt angezeigt. Es iſt dies das einzige Mittel, aus einer 
Lage herauszukommen, die die Preſſe unerträglich gemacht hat. So 
bargeftellt, wie es die Preſſe gethan hat, iſt meine Wahl einfach haſ⸗ 
-jenswerth und ich muß anerkennen, daß meine Schüler, ohne ihre In⸗ 
* A und ihren gefunden Blick, mir öffentlich in meiner Vorleſung 


8 das zum Vorwurf machen können, was man ihnen wie einen 
a l darstellt. Ich wenigſtens, wenn ich erführe, daß einer meiner 
j rer eine eee eee Wa ihn a — 

ö leſu oteſtiren. -glau r jedem Verdachte zu ſtehen. 
ar eiiemus bat genug Proben beſtanden. Die Ueberſendung 
Austzittserklärn N enn 


f Herr Vivien fügt dieſer Erklärung im XIX. Siecle Folgendes 
* 4 * * 


am? Per: 1 a 
j ir danken Hrn Cahours: das Publikum muß wiſſen, daß ſich der 
2 Want, in Frankreich noch nicht gezeigt bat, der 115 wäre, unſer Un⸗ 
glück zu vergeſſen und mit unſeren Feinden anzuknüpfen. Aber auch 
br Cahours ſoll ſich merken, welchem Verdruß ihn dieſer treue Freund, 
BEN eier Hr. Hoffmann ausgeſetzt hat, der, obwohl er ihm die Berichte 
feiner Geſellſchaft ſchicken konnte doch lieber unſern Landsmann blos⸗ 
und ſich das heuchleriſche Ver mügen machte, einen e 
en, ein „bedeukſames Zeichen der Umkehr zu einer beſſeren Stim⸗ 
mung“ vorzuſtellen. Hr. Cahours iſt ein Gelehrter erſten Ranges, ein 
Mann von Herz und Ehre, aber er hat einen großen Fehler begangen, 
as e er ſich diefen guten preußiſchen Hund anvertraute, der nicht aus 
.der Ark geſchlagen iſt und ihn mißb aucht bat.“ > 
* er Chefredakteur des XIX. Siecle iſt der bekannte Schwätzer Edm. 
f 2 2 
= 


Dut, 5 
Italien. 
Die „Razione“ enthält eine römiſche Korreſpondenz vom 7., wo⸗ 
8 
N 


es heißt: . * are 
In unſeren politischen Kreiſen wird viel geredet von einem kürz⸗ 
ich zwiſchen dem Vatikan und dem Q 
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utrinal vorgekommenen Brief⸗ 
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1 * 


Baron Corviſart. 
die letzten Stunden Napoleon's berichten die engliſchen 
er: Als Sir H. Tompſon um 10 Uhr die Krankenſtube betrat, 
erſtaunt, daß der Pulsſchlag, welcher bis dahin ſehr regel⸗ 
mäßig geweſen, plötzlich ſchwach wurde. Er erkannte ſofort, daß 
Napoleon nur noch wenige Minuten zu leben hatte; die Kaiſerin 
öurde ſofort von der ſchlimmen Aenderung, die eingetreten, benach⸗ 
ligt und eilte an das Krankentager. Napoleon ſchien fie nicht zu 
nen, ſeine Kräfte ſchwanden raſch, trotz der kleinen Gaben 
untwein, welche ihm eingeflößt wurden und die eine augenblickliche 
Meaktion hervorgebracht hatten. Sofort ließ die Karferin nach Wool⸗ 
wich telegrahiren, damit ihr Sohn unverzüglich nach Chiſlehurſt 
Homme, und fandte dann zu dem katholiſchen. Ortspfarrer Goddard. 
Letzterer erſchien bald und ertheilte dem Sterbenden das letzte Sakra⸗ 
ment. Die Kaiferin, der Herzog von Baſſano, Vicomte Clary, Graf 
Dawillier, M. Pitri und Frau Lebreton knieten vor dem Bette, und 
man börte 
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8 
der Frauen. Als die religiöſe Zeremonie, während deren 
Kaifer einige Zeichen von Bewußtſein gab, beendigt war, näherte 
die Kaiſerin und umarmte ihren Gemahl, welcher durch Geberden 
deutete, daß er ihr den Scheidekluß geben wolle. Er machte eine 
iche Bewegung, ſtieß zwei Seuſzer aus und war todt. Die Kai⸗ 
welche ihre Gefühle nicht mehr beherrſchen konnte, mußte in ihr 
Gemach gebracht werden. Der kaiſerliche Prinz kam erſt um 11½ 
lr, drei Viertelſtunden nach dem Eintritte des Todes, mit feinem 
rer Fallon und dem jungen Conneau in Camden Park an. Die 
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„Bien Public“ enthält folgende Note: „Die 
Generale und andere Offiziere, welche der Perſon oder dem militäri⸗ 
ſchen Hofſtgate Napoleons angehört haben, welche gegenwärtig nicht 
im aktiven Dienſt oder ohne Kommando ſind und den Wunſch aus⸗ 


offen hat.“ Laut den bonapartiſtiſchen Blättern werden am nächſten 
Mittwoch, dem Begräbnißtage des Exkaiſers, keine Gottesdienſte in 


ſchon ſeit mehrmals 20 


in dem Zimmer nur das Gebet des Prieſters und das 


berechtigt zu fragen angeſichts dieſes rührenden Austauſches von Zärt⸗ 
lichkeiten zwiſchen zwei Leuten, von denen der eine zu behaupten pflegt, 
er fer das Opfer der ruchloſen Herrſch- und Raubgier des Anderen 
geworden. Vielleicht um die Aufrichtigkeit ſeiner für den König Viktor 
Emanuel und Italien beſtimmten Glück⸗ und Segenswünſche zu 
illuſtriren, hat der Papſt in einer ſechs Tage ſpäter gebaltenen Rede 
vor der „italieniſchen katholiſchen Jugend“ von der „ſchmachvollen 
Einheit“ Italiens geſprochen. 

Nom, 10. Januar. Alle Zeitungen enthalten auf das Ableben 
Napoleon's bezügliche Artikel und ſprechen ſich voller Anerkennung 
über den Kaiſer aus, dem, wie die „Opinione“ äußert, die Italiener 
eine unauslöſchliche Dankbarkeit bewahren müßten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Januar. Hieſige Blätter geben der Befürchtung 
Naum, daß der noch immer andauernde größe Strike in Südwales 
zu ernſten Unruhen führen könne. In wiefern dieſe Befürchtung be⸗ 
gründet iſt, läßt ſich von hier aus ſchwer überſehen, als Thatſache 
muß jedoch konſtatirt werden, daß eine demokratiſche ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung in England in rapidem Wachſen begriffen iſt, welche dort be⸗ 
denkliche Früchte zur Reife zu bringen droht. Allerdings haben die 
engliſchen Gerichte durch die Verurtheilung ſtrikender Matroſen ſo wie 
der ſtrikenden Gasarbeiter in jüngſter Zeit bewieſen, daß das britiſche 
Heſetz noch Schranken für die verhängnißvollen Folgen der Koali⸗ 
tionsfreiheit kennt, aber faſt ſcheint es, als würden die Maſſen 
nicht mehr lange geneigt ſein, dieſe Schranken zu reſpektiren. Ein heu⸗ 
ziges londoner Telegramm meldet, daß eine Agitation im großartig⸗ 
ſten Umfange gegen dieſen Richterſpruch h) ins Werk geſetzt wird, ein 
Umſtand, der die ehemals als ſo muſtergültig empfohlene Achtung der 
Maſſen in England vor dem Geſetz in einem bedenklichen Lichte er- 
icheinen läßt, und die am 7. d. Mts. in Derby ſtattgehabten Exzeſſe 
können wohl nicht anderes, denn als ein ernſtes Symptom der in 
jenen Klaſſen gährenden Erregung betrachtet werden. Innerhalb die⸗ 
ſer Bewegung reichen ſich ſämmtliche ſtaats⸗ und ordnungsfeindlichen 
Elemente die Hand. Die Agitatoren in Altengland nehmen gern die 
Bundesgenoſſenſchaft der Iren an, um einen allgemeinen Bund des 
| Umfturzes ins Leben zu rufen, deſſen Programm von dem der pariſer 


Nealiſtrung deſſelben verſchieden fein. Welchen Einfluß die jo übers 
flüſſiger Weiſe in das Leben des Arbeiterſtandes hineingetragene Agi⸗ 
tation auf den Nationalwohlſtand bereits gehabt hat, erhellt recht 
deutlich aus den in den letzten Tagen veröffentlichten Jahresberichten 
über den Export an Kohlen und Metallen. Es wird darin ziffer⸗ 
mäßig nachgewieſen, daß mit den in Folge der Erhöhung der Arbeits⸗ 
öhne ſteigenden Preiſen die Produktion abnehme. Die „Times“ er⸗ 
blickt in der Trägheit der Arbeiter den Grund für das allmälige Zus 


— 


Kommmme kaum vorſchleden iſt. Ebcuſowenig dürſten die Mittel jur | wendigkeit einer den geſunkenen Werthen entſprechenden Lobuver⸗ 


gen kamen zum großen Theil auf Rechnung der Tüchtigkeit und des 
Fleißes unſerer Arbeiter. Besonders geiſtige Begabung hatte weniger 
damit zu thun. Allein es wird uns wenig nützen, daß wir die geſchick⸗ 
teſten Arbeiter in der Welt haben, wenn dieſelben kein ane Tage⸗ 
werk verrichten wollen. Wenn irgend eine Klaſſe der Bevölkerung bei 
uns ſich in den Gedanken einwiegt, fie habe erreicht, was fie brauche, 
und könne nun die Hände in den Schooß legen, um von Vergnügun⸗ 
gen der Sinne oder von der Umgeſtaltung der Weltordnung zu träu⸗ 
men, ſo iſt ihr in nicht ferner Zeit ein rauhes Erwachen beſchieden. 
Während ihre Angehörigen der Ruhe pflegen, werden Andere mit raſt⸗ 
loſer Thätigkeit wirken und ſchaffen, und jene werden dann beim Er⸗ 
wachen zur Erkenntniß kommen, daß fie überflügelt ſind und daß es 
ſchon zu ſpät iſt, das Verlorne nachzuholen.“ BZ 
Da die Politik und die-Wirkungstraft eines Staates immer von 
ſeiner ſozialen Lage bedingt wird, ſo ſind dieſe ſich in Großbritannien 
immer deutlicher manifeſtirenden Erſcheinungen wohl beachtenswerth. 
England iſt das Geburtsland jener Geſetzgebung, deren Folgen ſich 
zunächſt auf dieſe Weiſe empfindlich machen, eine Geſergebung, welche 
der größte Theil der europäiſchen Staaten wohl oder übel nachahmen 
mußte. Die meiſten derſelben werden nicht ermangeln, ſich wie vor⸗ 
dem die Urſachen, ſo jetzt auch die Wirkungen zur Lehre dienen zu 
laſſen. en. 
Neben dieſen inneren Angelegenheiten wird die Aufmerkſamkeit der 
engliſchen Preſſe zumeiſt durch die Situation in Mittelaſien und die 
augenſcheinlich damit zuſammenhängende Miſſion des Grafen Schu⸗ 
waloff in Anſpruch genonmen. Die „Independance“ rekapitulirt die 
einzelnen Stimmen der londoner Preſſe und meint, die einzige Gefahr 
drohe dem engliſchen Indien an der afghaniſchen Grenze, laſſe ſich 
aber auch da ſehr gut beſchwören, indem man die auf den dortigen 
Bergketten belegenen unabhängigen Staaten einfach neutraliſire und 
zu dieſem Zweck einen Vertrag zwiſchen England und Rußland er⸗ 
reichte. Die „Independance“ glaubt, daß ein ſolcher Vertrag Gegen⸗ 
ſtand der gegenwärtig ſtattfindenden Verhandlungen ſei. PN 
London, 11. Januar. Der Strike im ſüdlichen Wales 
gehört zu den großartigſten, die bisher da geweſen; 60,000 Männer Br 
feiern und; fegen ſich und ihre Familien dem bitteren Elend aus, 
welches eintretender Froſt noch erhöhen würde. Es kommt hinzu, daß 2 
der bei Weitem größte Theil der Bevölkerung in Süd⸗Wales auf die 
Arbeiter wiederum angewieſen iſt, daß ſo viel Fleiß und Kraft und 
Kapital brachliegen zu einer Zeit, wo Eiſen und Kohlen überall faſt 
Lebensbedürfniſſe geworden ſind. Und doch haben ſich bisher die Zeichen 
gemehrt, daß der Strike ein längerer zu werden droht. Die Beſitzer 
fangen an, die Feuer in den Hochöfen auszulöſchen, was ſie, da das Aus 
löſchen und Wiederanzünden jedes Mal mit 1000 L. Koſten verknüpft iſt, 
nicht thun würden, wenn eine Wiederaufnahme der Arbeit kurz bevorſtände. 
Die Arbeitgeber, welche an ihren Bedingungen feſthalten und ein Schieds⸗ 
gericht nicht wollen, find der Ueberzeugung, daß es früher oder ſpäter 
doch zu einem Kampfe mit der Union kommen müſſe, und ziehen es vor, 
denſelben jetzt, wo die meiſten Arbeiter noch unvorbereitet find, auszu⸗ 
fechten, als ſpäter. Sie find außerdem der Meinung, daß ein Schieds- 
ſpruch nur die Arbeitgeber, nicht aber die Arbeiter binden werde, und 8 
wollen daher nur in ſo weit auf eine Entſcheidung durch dritte Per⸗ 
ſonen eingehen, als fie — oder wenigſtens ein Theil von ihnen — ſich 
bereit erklären, durch ein Mitglied des Grafſchaſtsgerichts oder 
Vorſitzenden der friedens richterlichen Quartalſeſſion ihre Bücher prü 
und die Eiſenpreiſe konſtatiren zu laſſen, um den Arbeitern die Nolh⸗ 
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minderung zu beweiſen. Darauf ſcheinen die Arbeiter noch immer 
nicht eingehen zu wollen; dennoch glaubt man, daß der erwähnte Be⸗ 
ſchluß des Gewerkrathes das Ende des Strikes beſchleunigen wird, 
was im allſeitigen Intereſſe ſehr zu wünſchen wäre. Fr 


Lokales und Provinzielles. 
Woſen, 11. Januar. ; 
— Der Borftand der Großen National-Mutterloge zu den drei 54 


Weltkugeln zu Berlin veröffentlicht das vom 25. Novbr. v. J. von dem 
kgl, Kreisgericht zu Beuthen O. S. gegen den Probſt Eduard 
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Angeklagte des wiederholten Vergehens wider die öffentliche Ordnung, 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſowie der öffentlichen ver⸗ 
läumderiſchen Beleidigung zu wiederholten Malen ſchuldig und daher 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt iſt. Zugleich wurde auf Une 
brauchbarmachung ſämmtlicher Exemplare der bei ihm in Beſchlag ges 
nommenen Druckſchriften „Kelle und Kreuz“, „der neue Gott und deren 
polniſchen Ueberſetzungen ſowie der zu ihrer Herſtellung beſtimmten Si 

(Fortſetzung in der Beilage) 


falls ſchien der Sterbende nicht mehr zu leiden. 


Ueber die Leichenſchau berichtet eine engliſche Korreſpondenz vom 
11. d. M wie folgt: 
Geſtern fand die Obduktion der Leiche Napoleon's ſtatt, deren 


Ergebniſſe die unerwartete Wendung, welche ſeine Krankheit genom⸗ 


men, hinlänglich erklären. Es ſtellte ſich heraus, daß, 
anderen Organe des Körpers faſt völlig geſund waren, nicht allein 
in der Blaſe eine ſchmerzliche lokale Krankheit exiſtirte, ſondern daß 
auch die Nieren, um mit den Worten des ärztlichen Bulletins zu ſpre⸗ 
chen, in einem Grade affizirt waren, der nicht geargwohnt wurde und 
ſelbſt, wenn er geargwohnt worden wäre, nicht ermittelt werden 
konnte. Die Nierenkrankheit des Kaiſers war fo heftig und fo weit 
vorgeſchritten, daß ſie jedenfalls bald tödtlich geendet haben würde; 
aber der plötzliche Tod wurde unmittelbar durch den Stillſtand des 
Blutumlaufs herbeigeführt und it dem allgemeinen Konſtitutionszu⸗ 
itande des Patienten zuzuſchreiben. Das Gehirn fand man gänzlich 
unaffizirt, es wog 1½ Kilogramm. Ehe man zur Obduktion ſchritt, 
wurden auf Wunſch der Kaiſerin einige Photographien von der Leiche 
genommen. Trotz der großen Leiden, welche der Kaiſer während der 
letzten Tage ſeines Lebens durchgemacht haben muß, waren ſeine 
Geſichtszüge merkwürdig rubig und gefaßt und es fehlt ihnen 
jeder Ausdruck des Schmerzes. Abbé Goddard, der Getftliche 
der St. Marienkapelle in Chislehurſt, hielt mit zwei barm⸗ 
herzigen Schweſtern die Wache im Sterbezimmer des derſtorbenen 
Kaiſers, während die Kaiſerin und der kalſerliche Prinz daſſelbe von 
Zeit zu Zeit nur betraten, um am Fuße des Bettes zu beten. Rouher, 
General Fleury, Albgtucci (der ehemalige Kämmerer der Kaiſerin), 
Benedetti, Marquis Lavalette, Mad. Caurobert und viele andere in 
Paris wohnende diſtinguirte Bonapartiſten lamen geſtern in Camden⸗ 
Houſe an, um der Beerdigung des verſtorbenen Imperators beizu⸗ 
wohnen. Prinz Napoleon, Prinz Murat und Kardinal Bonaparte 
werden erwartet oder ſind im Augenblicke bereits eingetroffen. Die 
Ob ſegujen werden wahrſcheinlich am Dienſtag ſtattfinden und einen 
ſebr privaten Charakter tragen. Die Leiche wird in der Gruft der 
Familie Bowden (Eigenthümer von Camden⸗Houſe) in der St. Ma⸗ 
rientirche von Chislehurſt beigeſetzt werden, worauf in der Pro⸗ 
Kathedrale in Kinſington (London) ein feierlicher 1 
dienſt ſtattfinden ſoll. Die Theilnahme für die binterbliebene 
Familie des Exkaifers iſt allgemein. Die Königin, 


obwohl alle 
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der Prinz 


ze find der Meinung, daß der Tod herbeigeführt wurde durch von Wales und die übrigen Mitglieder der königl. Familie 
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ſandten der Kaiſerin bald nach erhaltener Kunde von dem Todesfalle 
Kondolenz⸗Depeſchen, und bald darauf begab ſich Oberſt Gardiner, 
Adjutant der Königin, von Osborne nach Cameden⸗Place mit einem 

eigenhändigen Kondolenzſchreiben Ihrer Majeſtät an die Kaiſerin? 
Wiltwe. Auch von den verſchiedenen Souverainen Europas id 
Kondolenz⸗Telegramme eingegangen. Die Leiche wird eindalſamirt 
und wahrſcheinlich auf einem Paradebette ausgeſtellt werden. — Wie 
verlautet, haben der Dechant und das Kapikel von Cantebury der 
exlaiſerlichen Familie (vorbehaltlich der Genehmigung des Miniſters 
des Janern) die Gruft unter „Beckets Krone“ am öſtlichen Flügel des 

berühmten Münſters ſo lange als eine Ruheſtätte für die irdiſche 
Hülle des Exkaiſers angeboten, bis geregeltere Zeiten der Ueberfüh⸗ 
rung der Leiche nach Frankreich geſtatten. — Napoleon ſoll übrigens, 
wie der „D. Z.“ telegraphirt wird, verfügt haben, daß feine Leiche 
nach Arenenberg gebracht werde. 2 


Fr. Helene Dönniges, bekanntlich in zweiter Ehe mit — 
Friedmann, dem ehemaligen Mitglied der berliner königlichen Buhne, 
vermählt, iſt abermals von ihrem Manne gerichtlich geſchieden. Nichts⸗ 
Was e ſind beide noch am Wiener Stadttheater neben einander * 
ätig. 22 
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New Nork, 21. Dezember. Es hat ſeit kurzer Zeit eine wahre 
Feuerepidemie in Amerika geherrſcht, und obwobl die bedeutendſten 
Brände bereits telegraphiſch gemeldet worden ſind, ſo bleibt doch noch 
eine Anzahl zu melden übrig, die ebenfalls erwähnenswerth find. Inn 
Brooklyn brannte Sonntag den 22. Dezember, glücklicher Weiſe vor 
dem Gottesdienſte, eine „feuerfeſte“ Kirche nieder. Sie war eine der 
größten Kirchen in Amerika und hatte Sitze für 4100 Menſchen. Die 
arößte Kirchenorgel in Amerika, die „boſtoner Jubelorgel“, wurde dei 
der Gelegenheit gänzlich zerftört, Der Schaden wird auf 95,000 Dir. 
angegeben. In Portland in Oregon, einer der geſchäſtigſten Städte 
an der Weſtküſte, wurde ein bedeutender Theil der Geſchäftsviertel 
durch Feuer zerſtört. An demſelben Tage wurde die größere Hälfte 
der Stadt Helena in Arkanfas vernichtet. Die Häufer beſtanden größe 
teutheils aus Holz und der Schaden beläuft ſich daher nur auf 100 4 
Die. Barnum's Muſeum iſt zum dritten Male ein Opfer der Flame 

men 8 Die . 05 ee und nu 
wei Elephanten und ein Kameel gerettet. r Verluſt überſteigt 
500,000 Dir, 88 * 
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K Tagesüberſicht. 
3 Bofen, 14. Januar. 

In der überwiegenden Mehrzahl der freiſinnigen Blätter haben 
die kirchenpolitiſchen Geſetzesvorlagen eine freudige Anerkennung ges 
funden, und ſelbſt fortſchrittliche Stimmen, welche mit dem Grundge⸗ 
danken der Geſetze über den Klerus nicht einverſtanden ſind, werden 

dem gegenwärtigen Miniſterium beſonders aber dem Kultusminiſter 
den Ruhm nicht abſprechen können, einen redlichen Verſuch gemacht zu 
* haben, „Probleme von Jahrhunderten zur Löſung zu bringen, woran 
unſer ganzes Heil und der Friede der Seelen von Millionen abhängt.“ 
Dagegen iſt die „Kreuzzeitung“ über dieſe Vorlagen, ſehr aufgebracht, 
ſie findet in ihnen wiederum einen Beweis „eines ungewöhnlichen 
Mangels an kirchlichem Verſtändniß gerade in den Kreiſen des augen⸗ 
blicklichen preußiſchen Kulusminiſteriums“ und ruft aus; 

1 Wenn man bisher glaubte, daß nach den in den letzten Jahren 
erlaſſenen Geſetzen auf kirchlichem Gebiete, vom e an bis 

u dem Geſetze über die Austreibung der Jeſuiten, etwas wirklich Auf⸗ 
allendes in dieſer Richtung nicht mehr möglich ſei, ſo wird man trotz⸗ 
dem jetzt vom Miniſtertiſche aus durch Geſetzes Vorlagen überraſcht, 
welche wohl ſelbſt dem kühnſten Fluge einer geſetzgeberiſchen Phantaſie 
in den Kreiſen des kirchenfeindlichen Liberalismus vorausgeeilt ſind 
und vor welchen die bisher erſten Praktiker auf dieſem Gebiete, die 
Vollbluts⸗Bureaukraten des ſüdweſtlichen Deutſchlands und die Epi⸗ 
gonen Cavours beſcheidentlich die Palmen der Meiſterſchaft nieder⸗ 
legen müſſen. 

Was die Ultramontanen über dieſe Vorlagen denken. das werden 
ſie uns ſagen, ſie werden im Gegentheil wie früher ſchon alle dieſe 
Geſetze nicht nur als kirchenfeindlich, ſondern auch als unwirkſam, von 
verfehlter oder gar dem vom Geſetzgeber beabſichtigten Effekt entgegen- 
geſetzter Wirkung darſtellen. Das kennen wir! Aber wenn irgend 
etwas (bemerkt das Organ der nationalliberalen Partei ſehr richtig) 
erwieſen hat, wie nothwendig es iſt, daß der Staat feine Aufſichts⸗ 
befugniſſe in kirchlichen Angelegenheiten ausdehnt, fo ift es die Debatte 
geweſen, welche ſich an die Interpellation des Abg. von Mal⸗ 
linckrodt über die Beſchlagnahme der Zeitungen, anknüpfte; die Rede 
des genannten Abgeordneten hat es klar gemacht, daß für die Ultra: 
montanen und daß die offiziell katholiſche Kirche von demſelben täglich 
mehr beherrſcht wird, zeigt ſich aus der immer ſchroffern Haltung, 
welche die Biſchöfe der Staatsgewalt gegenüber einzunehmen für gut 
finden. — „Selbſtſtändigkeit“ der katholiſchen Kirche; das Recht dieſer 
Kirche bedeutet zu beſtimmen, welche Geſetze des Staates von 
den Katholiken befolgt werden ſollen, welche nicht. Eine 
ſolche Stellung kann keine Staatsgewalt der katholiſchen Kirche ein— 
räumen, am wenigſten aber die Regierung eines Staates, welcher vom 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche fo eben erſt dem Haſſe aller Ka⸗ 
tholiken überantwortet worden iſt. Hier gilt es zu zeigen, daß auch 
die Obrigkeit, um mit der Schrift zu reden, „von Gott iſt undZnicht 
umſonſt ihr Schwert führt.“ 

Der Tod Napoleons giebt der geſammten Preſſe Anlaß zu Be⸗ 
trachtungen über die wechſelvollen Geſchicke dieſes providentiellen Man- 
Fr nes und über feinen willkürlichen und unwillkürlichen Einfluß auf die 
Geeſchicke Europas. Sehr treffend bemerkt ein ſüddeutſches Blatt: Aus 
der Minderheit ſeiner Freunde tritt wohl der Eine oder der Andere 
8 an den Katafalk und legt vorbeiwandelnd ein Täfelchen in die 

Hande der Todtenrichter des Inhalts: „Nicht fo groß, als er ſchien, 
aber größer als ſeine Umgebung, nicht ſo ſchlecht, als er handelte, aber 
Gönner für alle Verworfenen, nicht ſo klug, als er ſich ansgab, aber 
Klüger als fein Zeitalter, nicht glücklich, aber vom Glücke beispiellos 
begünſtigt, hat er die höchſte Macht genoſſen, ohne ſie für die Nach⸗ 
welt ſchöpferiſch zu verwerthen, ftirbt er, ohne eine Lücke zu hinterlaſ⸗ 
fen. Nicht Vergeſſenheit, aber Schweigen iſt die Sühne ſeines Lebens.“ 
Die Netrologe, die jetzt die pariſer Preſſe auf das Grab des chema- 
ligen franzöſiſchen Souveräns niederlegt, fallen bitter genug aus. Es 
werden wenig Immortellenkränze darunter ſein, wie ſie der Schmerz 
und die Trauer einem Dahingeſchiedenen darbringt. Ob die Franzo⸗ 
fen wohl dabei auch ein wenig an ſich ſelbſt denken werden? An die 
erdrückende Stimmenmehrheit, mit der fie Ende 1848 an der Stelle 
des bewährten Cavaignac zu ihrem Präſidenten und Hüter ihrer jun⸗ 
gen Republik einen Menſchen wählten, von dem ſie bis dahin nur 
durch einige tolle Abenteuer wußten? Und an die acht Mill. „Oui“, 
durch die ſie noch im Mai 1870, alſo kurze Zeit vor dem Falle des 
Kaiſers, ihm ihre Anerkennung zu Füßen legten? Wahrlich, die Fran⸗ 
zoſen ſollten jetzt bei Gelegenheit des Todes ihres Erkornen etwas we⸗ 
niger Phariſäerthum an den Tag legen. Wenn ſie mit Recht die 
ſchwerſten Anklagen gegen den Verſtorbenen richten, der erſt das 
Vertrauen der Wahlurnen ſchmählich getäuſcht und den Bruch ſei⸗ 
nes Eides nicht geſcheut hat, nur die ihm übertragene Gewalt zu 
mißbrauchen, dann am Schluſſe ſeiner Laufbahn die Nation in 
einen unglücklichen Krieg geſtürzt hat, ſo hatte doch dieſe den größ⸗ 
ten Antheil an dem Anfange und an dem Ende des zweiten Empire. 
Was den Krieg von 1870, den Abſchluß der napoleoniſchen Epiſode 
betrifft, ſo weiß es ja alle Welt, daß die kaiſerliche Regierung, an 
deren Spitze damals ein Weib zu ſtehen ſchien, dem Volke und feiner 
Vertretung die Kandidatur Hohenzollern's übertrie.en und eine Be⸗ 
leidigung des franzöſiſchen Geſandten in Ems erlogen hatte, indeſſen 
der fanatiſche Jubel; mit welchem die Nation auf den Krieg hindrängte, 
zeigte zur Genüge, daß er im Herzen dieſes Volkes längſt vorbereitet 
war, und hätte kein Napoleon an der Spitze Frankreichs geſtanden, 

ſo wäre der Krieg gegen Deutſchland vielleicht ſchon eher ausgebrochen. 
Die Armen und die arbeitenden Klaſſen haben dem Verſtorbenen ihre 
Sympathien bis zum Tode bewahrt und mit Rückſicht darauf wird 
die bonarpartiſtiſche Agitation für Wiederherſtellung des Kaiſerreichs 
mit Napoleon III. noch keineswegs als beendigt anzuſehen ſein! — 
Was die Beziehungen der franzöſiſchen Regierung zur päpſt lichen 
Kurie anbelangt, ſo hat Hr. v. Corcelles nun wirklich den Bot. 
ſchaftervoſten beim Vatikan übernommen und mit Rückſicht darauf 
wollen nun auch die Klerikalen und die Rechte von einer Interpella⸗ 
lion wegen der Abberufung Bourgoing's abſehen. Man ſieht, 
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Hrn. Thiers, die Rechte und die Ultramontanen ſuchen ſich gegen⸗ 
ſeitig an Zuvorkommenheit zu überbieten. 
Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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Allen Kranfen Kraft und Gesundheit ohne 
e Medici und ohne Koſten. 
„Reralesciere Du Barry von London.“ 


5 likate Heilnahrung Revalescière du B bewährt ſich 
8 ohne Medien 2.2 often bei allen Sranfäelten die der Medicin 
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wiederſtehen; nämlich Magen, Nerven, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Akhem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubereu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 
Certificat Nr. 68.471. 
: Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt er 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr Hi le, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
üngt; ich predige, ich höre Beichte, ich befuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
ich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent- 
lichen, wo und wie Sie es Wache, Ihr ganz ergebener 

bbé Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Kreis Mondovi. ; 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

In Blechbüchſen von 1 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund en 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 € Tat 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalescieré-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, 8. Dumm. Jacob Schlefinger 
Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 

irſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 

Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
ra bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


= Heilmittel bei Magen⸗ und Unterleibs⸗ 


* leiden. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Seit 20 Jahren litt ich an fortdauerndem Magenkrampf. 
Ich glaubte nie mehr an Heilung. Die wunderbaren Wirkun⸗ 
gen Ihres Malzextrakls und Ihrer Malz-Geſundheits⸗-Choko⸗ 
lade bewogen mich, Gebrauch davon zu machen. Nach 18 
wöchentlichem Gebrauch war mein Magenkrampf ver⸗ 
ſchwunden. M. Lirſch, Servitengaſſe 9 in Wien. 
Verktaufsſtellen in Voſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6 in Neutomys! 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
ae 2 Herr Herrm Ziegel; in Pleſchen: I. 
oralskl, 


ke 
* 


° für die 

medicinischen Wissenschaften, 
redigirt von * 

Prof. Dr. J. Rosenthal und Dr. H. Senator. 

Wöchentlich 1—2 Bog. gr. 8.-Format. Preis des 
Jahrgangs: 5 Thlr. 15 Sgr. 

Bestellungen nimmt Louis Türk’s Buchhandlung 99 

in Posen entgegen. * 


August Hirschwald in Berlin. 


Verlag von 


Das erne Qua tal dieſes I deed dr „Deutſchen Romau - Jettung 
mit dem Roman: „Die Erlöſer ein“ von Fanny Lewald liefern für 
1 Thlr. alle Buch handlungen und Poſtamter, in Poſen 


Ernst Rehfeld, siert 1, (Stel de Rome). 


Geſchäfls-Eröffnung. 

Am 15. d. Mts. eröffne ich ein 
Cigarren-, Tabak- 

und Rauchrequisiten -Geschäft 


und empfehle dafjelbe einem hochgeehrten Publikum zur 


gütigen Beachtung. 


Richard Mewes, 


Breslauerſtr. Nr. 29. 


Graf Münſter'ſche Kartoffel⸗Aushebepflüge 


Vorläufige Anzeige. 2 


Stammſchäferei Gallnau b. Freiſtadt (Toch⸗ 
terheerde aus Saatel) verkauft freihändig 


Ende Februar “ib ſprungfähige 


Merino⸗Kammwoll⸗Vöcke. 


Friedrichsſtraße; in Bofen: Rothe Apotheke, 


Otto Schütze. 


Nothwendiger Werkauf. 

Das in dem Dorfe Zakrzewo⸗ 
Fauland unter Nr. 27 b.legen:, 
em Joſeph Kalka und deſſen Eh 
frau Agues gebornen Witt gehörtgr 
Sıundfiüd, welces mit einem Fläcen- 
zybaſte von 12 Hektaren 71 Acer 
0 Quadratſtab der Grundſt⸗uer unte r⸗ 
ge und mit einem G undkeuer- 
Rainertrage von 18 Tple. 18 Sgr. und 
zur Bebäudeſleuer mit einem Nuͤtzungs⸗ 
verthe von 43 Tolr. veranlagt if fol 
srhufs Zwangsvollireck ing im Weg: 
er nothmenbisen Subhaftaiton am 


Dienftag 
den 11. Februar 1873, 


Vormittags 10 Uhr, 
in Lokale dis dieſigen Kon glichen 
Kreis gerichte Geſchäftezimmer Ne 18, 
berſteigert werden. 
Poſen den 13. November 1372. 


Königliches Kreisgericht. 
90 1 0 


— —— — . — 


Bekanntmachung. 
Der durch Beſchluß vom 2. Jar uar 
872 über das Vermögen des Hand ls 
anns Salomon Engelmann zu G atz 
eröffnete Konkurs if durch Beriheilung 
der Maſſe beendigt 
Grätß, den 31. December 1872. 


Nönigliches Kreisgericht. 
I Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Kenkurſes. 


Bekanntmachung 
Es ſt in unferem Firmenreg iſter 
I. die unter Nr. 35 eingetragene 
Fir aa 
J A. Borchard 
ge öſcht u 
II. unter Nr 155 der Kaufmann 
Abraham Borchard aus Pinn: 
mit der Firma: 
Abraham Borchard 
und Pinre als Ort der Nederlaſſung 
zufolge Verfügung vom 11. Sanuar 
873 an demſelben Tage eingetragen. 
Samter, den 11. Ju uar 18 3 
dönigliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


60 Thlr. Belohnung 


In der Nacht vom 24. zum 25. De, 
mber 1872 find aus dem Dominiun 
Olszowo III. bi Kempen Gſoßbherz 
Pofen, folgende Pferde g ſtohlen: 
1) eine tahantenbrau e Stute, 
11 Jihr alt, mit kleiner Blume 
„auf der Stirn, ſonſt ohne Ab- 
* en, . 


0 ’ 
2) eig dunkler Buht-Wallab, circa 
6 Jahr alt, mit kleiner Blume 
auf der Stirn, ſonſt ohne Ab- 
zeichen, auf dem rechten Auge eine 


Blüthe, 

3) eine delle Fuchs pute, 12 Jihre 
alt, mit greßer Baäße, Hinterfüße 
dis ans Kale weiß, auf dr 
Miſte der rechten Seite einen 
weißeu Fleck. 

Sämtliche Pferde haben breite 
Rreuie, ſta ke Mähnen und Schwe fe, 
id find circa 1 Zoll über des preuß. 
Nilitärm ß groß 

Für Wledererlangung der Pferd 
vird eine Belohnung von 20 Tplr. po 
ferd zuseſichert. 

Dominium Olszowo III. bei 


Kempen, Großherzogth. Poſen ſe m 


Meine zu Gneſen belegenen Geund⸗ 
Hüde N.. 118 119, 120 (Hate 
de U Essrope) und Nr. 115, Ede 
der Tezumefsno’'er und Poſiſtraße, in 
velchem letzteren ſich ein ſchwunshaftes 
Rondlrote geſchäft befindet, beabfichtige 
ich theilungshalbr aus freier Hand 
unter günſtteen B dingungen bt ges 
Adertem Hypoth kenſtande zu ve k ufen. 

Rıfl ftanıen erfa ren die näheren 
Bedingungen beim B ſitzer 


Albert Schlarbaum, 

— G eſen. 

Ein in der Feldmark Gorczyn in 
der Nähe von Breslauer Chauſſee bes 
eıened für 8 egel ibe rieb geeign⸗ tes 
Grundſtück (30 Migd. Morg v) iſt 
aus jreur Hund zu vrkarf n. Näheres 
in der Expedition d eier Ze tung. 
CCC ccc 

Die ia meinem, von Herrn Re 
ſtaurateur H. Cohn erfandenen 

Haufe (m & ırleplak) befindliche 

Reſtauration Wein⸗ Bier⸗ 

und Liqueur⸗Ausſchank nebſt 

Hotel garni weiche b reits ſeit 

50% Jahren mit beſtem E folg be 

trieben wurden, bin ih WUnd 

vom 1. April cr. ab auf eth ige 

Jahre zu v pachten. Fr. Off. an 

L. Sachs Br slau, 
Roßmarkt 7/8. 


96 Morgen Kiefernwald 
ſind zu verkaufen. Anfragen 


Iſind zu richten an das Dom. 


Witostaw bei Alt⸗Boyen. 


Eine Landwirthſchaft in gutem 
Stande, von 99 Wo gen Ack rland, 
a unter 30 Morgen Wieſe, mit den 
gehdcenden Gebäuden, und Inventar 
ſt aus freier Hand zu verkaufen. Zu 
erfragen im Bier Depot des Herrn 
HF. Stachowski, 
2 Wron kergr. 91. 
5 — 
Zur Beachtung. 
Bedzutende Kapital en ſollen zum 
Anlauf von Gütern angelegt wird n. 
Die Hrn. Beſizer, welche z. Verk. ihrer 
Güter geneigt find, wollen a. falliaſt ihre 
Adr. baldigft uater postrestando Nr, 4 
B omberg, überſenden. 


270 Stück Fettham⸗ 
mel und 

12 Stück ſtarke 

Ochſen, auch noch 

zur Arbeit tauglich, 

ſtehen zum Verkauf auf dem 

Dominium Modrze b. 


Stenſchewo. 


Für Spritfabrifen, 
Gertretung einer InRumsenähigennn di 


Spriffabrik 


für Mannheim und Umgebung. Der⸗ 
ſel de iR bet den hieſigen Firmen b-fteng 
in efüh t und eben ibm Prima⸗ 
Referenzen über Solidität und 
Gerchäftsthätigkeit zu Seite. 
Franko Offe en unter S. D. 894, 
b> ördert die An onen @gpedt ion von 
Haaſenſtein u. Vogler in Manns 


a D , 9 ee eee 


Chefs d'oeuvre de toilette! 
Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 
Verschönrrung der Haare; in versiegelten Flaschen; a 10 Sgr 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 
schönerung und Verbesserung des Teints 2 Bean gegen alle 
T, 


Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen ; a 6 8g 
Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen-Pomade, 


erhöht den Glanz und die Elasticität der Haare, und eignet sich 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7% Sgr 


Apotheker Sperati's Ital. 


durch ihre belevende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- 
keit und Weichheit der Haut aus; a 5 


2½ Sgr. 
Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung 
und Belebung des Haarwuchses ; in Original-Tiegeln a 0 Sgr. 
Dr. Suin de Bontemard’s aromat Zahnpasta, das 


universellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 
; a 12 und 6 


Dr. Koch's Kräuterbonbons, in Schachteln à 10 und 


5 Sgr, bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Heiser- 


der Zähne und des Zahnfleisches 


keit, Rauheit im HI eto. 


Wilhelmsstrasse, 


sowie auch in: Bromberg 


Aug Cleemann, Gnesen: J. B 


M. Wohl, 
Sschroda: 


Nachf, Wongrowiez : J. 
bei C. Winzewski. 


in Posen einzig und allein zu den Ori- 
Aecht „anreisen vorräthig bei: : 
J. Menzel, (Carı Mattheus). 
neben dem Postgebäude, 


: Carl Schmidt, 


Inowraelaw : Herm Oitron, vorm H 
Krotosehin: A. E. Stok, Li-; J L. Hausen, 
Moglino: Ewald Rudolph, Nakel: A. Gundlach, Oserowo: 
Herm. Sieradzki, EBEN! Th. ä 

oxasen: Jonas Alexander. 
2 Fischel Baum, S-hubint C L Albrecht, Sehwe- 
rin: E H. Cohn’s Buchhandlung, 


WIttekowo: R. A. Langiewiez, 
2 E. Ziemer und in Wresehen 


Honig -Seife zeichnet sich 


2 


und r 


Sgr. 


Fraustadt: 
Lange, Jarocin: 8. Kolowski, 
Senator, Heompemz: 


Musielewiez, Man lez: HR. 
Sumer: W Krüger, 


Trzemeezno: d Olavski, 5 
Wolistein: C. Isakiewiez 


— rip 
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drei Weltkugeln das Recht zugeſprochen, die Verurtbeilung auf Koſten 
des Schuldigen einmal auf deutſch in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“, ſowie einmal auf polniſch in dem zu Königshütte erſcheinen⸗ 
den „Katolik“ öffentlich bekannt zu machen. Da der Angeklagte keine 
Berufung gegen das Urtheil eingelegt hat, iſt daſſelbe nunmehr rechts⸗ 
kräftig geworden. 

— Der Beiſetzung der Leiche des Fürſten Bog. Radziwill in 
der Familiengruft zu Antonin wohnte am Sonnabende nach den Be⸗ 
richten polniſcher Zeitungen ein ſehr zahlreiches Publikum bei. Als 
Vertreter der k Regierung war dort anweſend der Regierungspräſi⸗ 
dent v. Wegner; von höheren Geiſtlichen: Weihbiſchof Janiſiewski 
aus Poſen, welcher beim Gottesdienſt zelebrirte, und Weihbiſchof Cy⸗ 
r bichowski aus Gneſen, welcher den Trauerzug eröffnete, ferner Prälat 
Kozmian, welcher die Rede nach der — in polniſcher Sprache, und 
Domherr Karker aus Breslau, früher Probſt in Berlin, welcher eine 
Rede in deutſcher Sprache bielt. Beim Hochamt aſſiſtirten 
die beiden Söhne des Fürſten. Der bekannte Vikar zu Oſtrowo, und 
ein anderer Sohn, welcher als Jeſuit nach Holland gegangen, und 
von dort auf die Nachricht des Todes ſeines Vaters zurückgekehrt war. 
Im Leichengefolge bemerkte man die Vertreter des höchſten polniſchen 
Adels unſerer Provinz; von Mitgliedern des Herrenhauſes: Graf 
Joſeph v. Mycielski, Sigismund v. Skorzews i, Fürſt Sulkowski; 
von Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes: Fürſt Roman Czaxtoryski, 
die Brüder v. Chlapowski; außerdem Graf Plater, Graf Szembek, 
16 ee die v. Morawskis, v. Zoltowskis, von Radolin⸗ 

is u. ſ. w. 

— Unfälle. Die Frau eines am Graben wohnenden Fuhrmanns 
wurde am Freitage im Pferdeſtall durch das Ausſchlagen eines Pfer⸗ 
des ſo ſtark verletzt, daß ſie beſinnungslos in ihre Wohnung getragen 
werden mußte. — Freitag Mittags wurde auf der Walliſchei eine alte 
Frau durch das Fuhrwerk eines Pferdehändlers, welcher im Trabe 
dahinfuhr, überfahren. Ebenſo wurde am Freitage am Königsthor 
durch ein im Trabe fahrendes Bauernfuhrwerk eine an einen Laternen⸗ 
pfahl geſtellte Leiter, auf welcher ein Arbeiter mit dem Putzen der La⸗ 
terne beihäftigt war, umgefahren, Glücklicherweiſe blieb der Arbeiter 

an der Laterne hängen, ohne verletzt zu werden. — Am Freitage ging 
das Fuhrwerk eines Brauereibeſitzers, welches vor der Einfahrt eines 
Hotels in der Bergſtraße ſtand, und auf einige Augenblicke vom Kut⸗ 
ſcher verlaſſen worden war, durch, und fuhr ſo gewaltig gegen eine 
Laterne, daß der Hinterwagen ſich loslöſte, und die Pferde mit dem 
Vorderwagen die Bergſtraße hinabeilten. An der Ecke der St. Mar⸗ 
tinſtraße ſtürzten fie zu Boden, und wurden dort vom Publikum und 
dem nacheilenden Kulſcher angehalten. — 

— In der Gartenſtraße wurde vor einigen Tagen vor dem 
Haufe der barmherzigen Schweſtern ein ausgeſetztes Kind gefunden. 
Es iſt gelungen, die Mutter deſſelben zu ermitteln. b * 

— Ein Rußbrand entſtand am Freitage auf der Fiſcherei, indem 
der noch unerfahrene Lehrling eines Schornſteinfegermeiſters den Schorn⸗ 
ſtein eines dortigen Bäckermeiſters ausbrannte. Durch die zum Schorn⸗ 

ſtein hinausſchlagenden Flammen wurde das Publikum zu dem Glau⸗ 
ben veranlaßt, daß das Haus brenne, ſo daß ein großer Auflauf ent⸗ 
ſtand, welcher ſich erſt verzog, nachdem die Polizei die Dämpfung des 
Rußbrandes veranlaßt hatte. 

— „ - Liſſa, 12. Januar. [Armen⸗Verein. Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung.] Die Armenpflege in unſerer Stadt iſt vurch die 
Initiative des Herrn Bürgermeiſters Reimann zu einem einheitlichen 
Ganzen zuſammengefaßt worden. Der neugebildete desfallſige Verein 
bezweckt die Beſtreitung der geſammten ſtädtiſchen Armenpflege unter 
Mitwirkung der ſtädtiſchen Behörde. Die Stadt iſt in 8 Bezirke ge⸗ 
theilt; an der Spitze eines jeden ſteht ein Bezirksverwalter und dieſe 
bilden mit Vertretern der ſtädtiſchen Behörde den Vorſtand des Ver⸗ 
eins. Jeder Bezirk iſt wiederum in Unterbezirke vertheilt mit Einrich⸗ 
tung von Pflegern und Pflegerinnen. Im Allgemeinen verfügt der 
Vorſtand über die Mittel der von Stadthauptkaſſen⸗Rendanten ver⸗ 
walteten Kaſſe und beſtehen die Unterſtützungen, fortlaufende ſowohl 
als vorübergehende, ſowobl in baar als in natura. — In der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde zunächſt das bisherige Bureau, 
Herr Drogand als Vorſitzender, Herr Grundmann als Schriftführer, 
und die H Raubhut und Richter als deren reſp. Stellvertreter 


erren ö e 
wiedergewählt. Nach der bereits mitgetheilten Verhandlung über die 
Reorganiſation des ſtädtiſchen Schulweſens wurde die Frage des Ka⸗ 
ſernenbaues erledigt, theils um dem Wunſche der Bürgerſchaft auf 
Befreiung von der Eingquartierungslaſt, andererſeits der Militärbe⸗ 


Bi E. S Mittler & Sohn 
Königl. Hofbuchhandlung in Berlin, 
erſchien ſorden und iſt tı Poſen vor ⸗ 
rätbig, bei 


Ernst Rebfeld, 


Wilbilnsplag 1, (Hotel de Nome): 
Rang- u. Quartier. 
Lifte 
der Königl. Preußiſchen 

Armee und Marine 


für das Jahr 1872. 
Nebſt Anciennitälslieferung 
Preis Tblr. 1 25 Sar. 


Geschlechts-, 


Haut- und Nervenkranke (Bett- 
nässen, Epilepsie, Zuckerharnruhr, 
Rückenmarktsleiden, Impotenz) heilt 
auch brieflich, gründlich und schnell 
der Spezialarzt Dr. med. Cronm- 
Feld, Berlin, Oarlstr 22. 


Eine größere Partie Steine 
(zu Bau⸗ und Pflaſterzwecken 
ſſich eignend) iſt zu verkaufen 
auf dem Dom. Witoslaw 
bei Bahnhof Alt⸗Boyen. 
Einige hundert Eichen und 
darüber, altes geſundes Kern⸗ 
Holz, ſind auf dem Dom. 
Wiatrowo bei Wongrowiec 
zu verkaufen. 


In Schrimm, 
Weichmann's Hotel, 
in ein großer Ausverkauf 
von verſchiedenen Waaren, yaf 
fend für Damen u. Herren, 
zu auffallend billigem 
Preiſe. 


Friſchmelkende, 


u gende, Weichſel, Werber- 


Aufträge nimmt entgeger 
ind führt dieſelben auf's Pünklichſt⸗ 
und Reelſte aus. Al. Lüttke in Koffow⸗ 


oreußen. 


Gebrauchte und noch in brauchbarem 
Zuſtande befindliche 


und Locomobilen 


werden zu kaufen 
Aakauf nachgewieſen durch 


Carl Benemann, 


Civil⸗Ingenieur, 
Peoſen, Halbdorfſtraße 13. 


Rettung vor 
Gefahr und 
Schande 


für kranke, sieche 

- und geschwächte 
Männer, welche ihre Mannes- 
kraft durch Jugendsünden, ge- 
heime Laster und Ausschwei- 
fungen vernichtet haben, bietet 
dauernd, diseret u. sicher das 
berühmte Buch der „Jugend- 
spiegel“, der für 17 Sgr. (I Flor.) 
franco vom Verleger 

W. Bernhardi, 

Berlin, Simeonstrasse 2, 
bezogen wird. 

Vor einer unter dem 
Titel „Jugendfreund“ erschie- 
nenen Nachahmung des 
berühmten , Original - Meister- 
werkes „Augendepingel? wird 
wohlmeinend gewarnt! 


Logis, mit Benfler vorn heraus, fin 
l oder 2 Herrn ſoſolt zu verm. Näh. 
in der Expedition. 


Graben 25 


ein geräumiges Zimmer zu vermletden. 


Ein möblirtes Zimmer für 2 Herren 
iſt ſofort zu veemiethen Mühlen ſtr. 18, 
mit aparien Eingang. 


Platten erkannt und endlich der großen National-Mutterloge zu den 


bochtra⸗ 
niederungstühe zu haben, 


a W. bei Bahnhof Terespol, Weft⸗ 


Dampfkeſſel, Maſchinen 8 


Farc und zun 5 


U 


> N. 
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ge zur Pofener Ze 


hörde auf Herſtellung von Kafernements mit Rückſicht auf das ſeinen 
Zwecken nicht mehr entſprechende Logirhaus am Kirchringe zu be⸗ 
gegnen. Die Stadtverordneten⸗Verſamm lung beſchloß, vor 
dem Koſtener Thore für ein Infauterte⸗Bataillon die Kaſerne zu er⸗ 
richten, die Mittel hierzu aus den Fonds der Sparkaſſe zu entnehmen 
und die etwa 40,000 Thlr. betragenden Koſten durch Amortiſation ab⸗ 
zuzahlen. Eine Kommiſſion ſoll über die Art der Ausführung des 
Baues Bericht erſtatten. Endlich beſchloß die Verſammlung, auf dem 
ſtädtiſchen Terrain des Pilze⸗Vorwerks eine Ziegelei zu errichten, da 
dort ein vorzügliches Lehmlager vorhanden und bewilligte zu dieſem 
Zwecke 2500 Thlr. Das Projekt verſpricht einen guten Erfolg, da nach 
dem vorgelegten Plane der Stadtſäckel Ausſicht auf einen ſehr vor⸗ 
theilhaften Gewinn hat. — Schließlich erfahren wir, daß Herr Bür⸗ 
germeiſter Kaliski in Schwetzkau don den Stadtverordneten zu Labi⸗ 
ſchin zum dortigen Bürgermeiſter mit einem jährlichen Gehalte von 
1000 Thlr. gewählt worden iſt. 

— y — Liſſa, 13. Januar. [Reichstagswahl .] In der heuti⸗ 

gen Reichstagswahl wurden in Liſſa Stimmen abgegeben für den 
Appellations⸗Gerichtsrath v. Putkkammer in Kolmar 1198 und für 
den Grafen Mielzynski in Kankel 22. 
8 Liſſa, 13. Januar. Eine brennende Frage unſeres Volks⸗ 
ſchulweſens iſt zur endlichen und zwar glücklichen Löſung gediehen, 
Bisher verwalteten, entſprechend den Mühlerſchen Grundſätzen, welche 
gerade in unſerer Provinz ſo verderblich gewirkt haben, konfeſſionell 
getrennte Schulſozietäten die Schulen; die Stadtgemeinde zahlte dazu 
bedeutende Summen, ohne auf die Verwaltung Einfluß zu haben. In 
Folge deſſen hatten unſere ſtädtiſchen Behörden auf Grund einer um— 
faſſenden und gründlichen Vorlage unſeres verdienten Bürgermeiſters 
Herrn Reimann die Errichtung einer kommunalen Volksſchule mit 
ſimultanen Charakter beſchloſſen, an welcher Lehrer und Zöglinge 
aller Konfeſſionen zugelaſſen werden ſollten; die Sozietätsſchulen 
mögen, fo ſagte man, wenn. fie weiter beſtehen wollen, für ihre Er⸗ 
haltung allein ſorgen. Die k. Regierung in Poſen hatte aber ihre 
Genehmigung zu dem Projekte verſagt, und hierbei insbeſondere her⸗ 
vorgehoben, daß die Anſtellung von Lehrern jüdiſcher Konfeſſion zu 
Unzuträglichkeiten Anlaß geben würde, da die Unkerrichtsgegenſtände 
in dieſer Beziehung ſehr ſchwierig zu begrenzen ſein würden. Hierbei 
hat ſich die Stadtgemeinde nicht beruhigt, vielmehr den Weg des Re— 
kurſes beim Herrn Unterrichts-Miniſter Dr. Falk beſchritten und an 
denſelben perſönlich eine Deputation entſendet. Die Entſcheidung des⸗ 
ſelben iſt nun, wie in der letzten Sitzung der Stadtverordneten be⸗ 
kannt gegeben wurde, erfolgt, der Kultusminiſter genehmigt im Prin⸗ 
zipe die Simultanſchule und die Zulaffung von Lehrern aller Konfeſ⸗ 
ſionen, erkannt lobend die Beſtrebungen der ſtädtiſchen Behörde in die⸗ 
ſer Reorganiſationsfrage an, verheißt derſelben ſörderlichſt Unterſtü⸗ 
tzung, ordnet eine Auseinanderſetzung zwiſchen den bisherigen Schul⸗ 
ſozietäten und den Kirchengemeinden, und demnächſt der Erſteren und 
der Kommune an, und hat ſomit den Weg zu einer längſt fühlbaren 
Reformmaßregel geöffnet, die ſicher zum Heile unſerer geſellſchaftlichen 
und kommunalen Verhältniſſe dienen wird. — 


12 Aus dem Gerichtssaal. 


= 82 Poſen, 14. Januar. (Schwurgericht.) Am geſtrigen 
Tage begann unter dem Vorſitz des Herrn Kreisgerichts-Direktors 
Bartholomaeus aus Schrimm die erſte Schwurgerichtsperiode 
in d. J. Es werden in derſelben folgende Anklageſachen zur Verhand⸗ 
lung kommen: Montag, 13. Jan., wider die unverehelichte Bertha Hoff⸗ 
mann und den Tagelöhner 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Dienſtag, 14. Jan., wider den 
Tagelöhner Wojeiech Ziminskt und die unverehelichte 0 
; 0 0 Hehroerein Biebſtazlg, letztere im wiederholten Rückfalle, 
und wider die Ludwig und 

Hehlerei. Mittwoch, 15. Jan., 


riauna Preja'ſchen Eheleute wegen 
S m, wider den Apotheker Wladyslaus 
Speichert wegen ſchwerer Körperverletzung. Donnerſtag, 16. Jan., 
wider die Tagelöhner Andreas Grott u. Johann Wozniak wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls, bei Erfterem im wiederholten Rückfalle. Freitag, 17. Jan., 
vider den Fornal Martin Cieciora wegen vorſätzlicher Mißhand⸗ 


amerifaniichen Speck 
und Schmalz 


Soeben iſt erſchienen die 82. 
Aufl des weltbekannten, lehrrei⸗ 
chen Buchs l 
Der persönliche Schutz 
von Laurentius. In Umſchlag 
verſtegelt. 

Tauſend fach bewährte 
Hilfe und Heilung (20jäh⸗ 
rige Erfahrung!) von 


Schwäche- 


zuſtänden des männl, Ge 
ſchlechts, Nervenleiden ic, 
den Folgen zerrüttender 
Onanie und geſchlechtlicher 
Exceſſe — Durch jede Poſener 
Buchhandlung, ſowie von dem 
Verfaſſer, Hoheſtraße, Leipzig, 
zu beziehen. Preis 1½ Thlr. 
Armen, wenn ſie dies durch 
Atteſte biſcheinigen gratis. 
1 Laurentius. 


Bei Entnahme von Driginal- 


bedeutende Preisermäßigung. 


Eduard Stiller, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


Pferdeſtall und Remiſe 


'ofort zu verm. Graden Nr 25. 


Ein der 
Sprache kundiger 


Bureauvorſteher 


olrd zum baldigen Antritt geſucht von 
Orgler, Rechtsanwalt. 

Poſen, den 1“. Januar 187’, 

Eine Wirthin, welche ſich durck 
3 ugniſſe genü,end über ihre Reiftun- 
eu, namentlich in d. Milchw. u. Vieh⸗ 
zucht aus neiſen kann, ſucht ſofort oder 
zum 1. April Dom, Dziadkowo bei 
Rogowo. Geh. nach übereinkommen. 


Zwei Wirthſchaftselcven 


finden fofortig 8 Unterkom men auf dem 
Dom. Nagradowice bei Wengierstie. 
Das Nähere erthetit Refleltanten das 
Wirtbſchefts⸗Amt daſelbſt. 


Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Poſen. 


Einen tüchtigen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtigen 


Deſtillateur, 
welcher gute Empfehlungen befigt, ſucht 
Morte Putlvermann 

in Oſtrowo. ; 


Vor den Nachahmungen 
und Auszügen Dies Buchs, 
4 — kleinen Sudelſchriften, 
die unter den Titeln Jugendfreund, 
Selbſterhaltung und ähnlichen, 
in faſt allen Zeitungen warkt⸗ 
ſchreitriſch ausgeboten werden —, 
wird wohlmei end gewarnt. 
Daher achte man darauf, die 
echte Auszabe, die 
J Original- Ausgabe von 
Laurentins 
u bekommen, welche einen Octav⸗ 
Band von 232 Seiten mit 60 
anatom. Abbildungen in Stahl- 
Rich bildet und mit dem Nas 
mens tempel des Verfaſſers ver. 
fiegelt iſt. 
FCC ͤ ˙ Acc 


Domintum Luſſo wo, Kreis Poſen 
ucht zum 1. April einenen verheiratheien 


Kunſtgärtner 
mit wenig Famille, der hauptſächlich in 
A lagen, Blumen und Banmzucht tüch- 
tig it. Einjendung abſchriſtlicher Zeug⸗ 
niſſe wird erwartet. 

Auf einem großen Gute iſt die Stelle 
des Hofbeamten ſofort zu beſetzen 
Dutſche Reflektanten wollen ſich mel⸗ 
den unter A. Z. 1001 Expedition der 
Poſener Zeitung. 

* — 


tung. 


2 Slrojwas, beide wegen ſchweren 


offerire das Pfd. mit 6 Sgr. zum 15. Februar er. geſucht. Gehalt 


Kiſten und Driginal-Fäffern|poste rest. Bromberg. 


deutſchen und polniſchen ] ſſerung. Liebevolle Behandlung wird 


—— * = 8 
e 


5 3 140 
11. Fannar 1873 
lung mit tödtlichem Erfolge. Sonnabend, 18. Jan, wider se 1 
verehelichte Maria Markiewiez wegen Kindesmord. Montag, 20. 
wider den Brettſchneider Gottlieb Schulz wegen ſchwerer Körper 
letzung und den Schmiedegeſellen Emil Stelter wegen Betbeili 
an einer Schlägerei, die die ſchwere Körperverletzung eines Men 
zur Folge gehabt hat. Dienſtag, 21. Jan., wider die Tagelöhn 
Andreas Kangfa und Johann Szymanski wegen ſchweren Diebſtahls, 
erſterer im wiederholten Rückfalle. Mittwoch, 22. Jan., wider der 
früheren Bahnwärter Martin Hentzel wegen Beleidigung, vorſätzlicher 
Mißhandlung und Verleitung zum Meineid. Donnerſtag, 23. Jan., 
wider die Tagelöhner Stanislaus Jaskowigk, Kaſimir Michalak, 
Peter Pruchnicki und den Häusler Johann Luczak wegen ſchweren 
Diebſtahls, die beiden Erſteren im wiedertzolten Rückfall. Freitag, 
24. Jan., wider den Brennknecht Wilhelm Tepper wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung. Sonnabend, 25. Jan., wider die verehelicht 
Mathilde Mizgalska wegen Urkundenfälſchung und Betrug in zwei 
Fällen. Montag, 27. Jan., wider den Schänker Traugott Marwitz 
wegen Meineid. Dienftag, 28 Jan., wider den Tagelöhner Wojeiech 
Imbierski wegen Nothzucht und Vornahme unzüchtiger Handlungen 
mit einer Perſon unter 14 Jahren. Mittwoch, 29. Jan., wider die 
Tagelöhnerin Petronella Pigtkowska wegen wiederholten ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Donnerſtag, 30. Jan., wider 
den Tagelöhner Joſeph Szula wegen wiſſenſchaftlichen Meineides. 
Freitag, 31. Jan., wider den Tagelöhner Joſeph Pawlowski wegen 
vier ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle, den Dienſtjungen 
Sebaſtian Blaſzak und den Schuhmacher Xawer Sawinski wegen 
ſchweren Diebſtahls, letzterer im wiederholten Rückfalle. 75 


Vermiſchtes. 1 
Berlin, 11. Januar. [Madai. Ueberraſchung. Publiziſt. 
Setzerzenſur. Jungermann. Börſenraufe rei. Stadtwaßp⸗ 
pen) Herr v. Madai iſt unermüdlich. Seine neueſten Ordonnanzen 
regeln den inneren Dienſt im Polizeipräſidium. Die Beamten des 
Präſidiums haben fortan pünktlich um 8 Uhr Morgens zu eee 2 


Fand 


widrigenfalls fie in Ordnungſtrafe genommen werden. Außerdem it 
den Beamten bekannt gemacht, „die Frühſtücksſtunde zu verkürzen und 
hat ferner jeder Beamle, ſelbſt wenn er zeitweiſe nichts zu thun hat, 
auf ſeinem Platz zu verbleiben und ſich mit keinem ſeiner Kollegen 
etwas zu erzählen.“ Wir haben Herrn v. Madai bereits fo viel des 
Guten zu verdanken, daß wir beinahe den Wunſch hegen, er hätte den 
Beamten ſeines Reſſorts dieſe neueſten Ueberraſchungen erſparen kön 
neu. — Vor einiger Zeit erhielt die hieſige Polizei den Auftrag, ein 
Dienſtmädſchen zu ermitteln. Es gelang, dieſelbe als Köchin b 
einem Premierlieutenant der Artillerie, in Kolberg in Dienſten ſtehend. 
aufzufinden, und mau theilte ihr mit, daß ihr Bruder in New⸗Jork 
geſtorben und ein Vermögen von 13 Millionen Dollars hinterlaſſen 
hat, wovon ihr 1 Million Dollar zugefallen find. — Der „Publiziſt“ 
iſt nicht, wie von verſchiedenen Blättern gemeldet worden, eingegangen, 
ſondern erſcheint nach wie vor. Die falſche Nachricht verdankt ihren 
Urſprung der Nachläſſigkeit einiger Spediteure, welche die rechtzeitige 
Zuſtellung des Blattes verabſäumten. — Das Setzerperſonal de 
unter der Redaktion des Herrn Emil Prager erſcheinenden „Allge⸗ 
meinen Berliner Konzert⸗Zeitung“ hat es abgelehnt, eine Notiz ik 
die Setzerſtrikes, welche allerdings nicht günſtig für die Strikenden 
war, zu ſetzen, und ſomit die Zenſur eingeführt. — Die Mittheilung 
einzelner Blätter, wonach der Regierungsrath Jungermann zu? 
folge feines Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte in den Aufſichtsrath 
der Weſtendgeſellſchaft, H. Quiſtorp u. Co. eingetreten fei, iſt dahin 
richtig zu ſtellen, daß derſelbe dieſem ſchon ſeit zwei Jahren angehört 
hat. — Geſtern entſtand auf der Börfe eine heftige Rauferei. De 
Makler Meyer war mit dem Privalſpekulanten Aron über den Ver 
kauf von 10,000 Thalern Rumänier in Streit gerathen, faßte denfelbe: 
an der Gurgel, und es regnete unzählige Fauſtſchläge. Die Sz 
brachte allgemeine Verwirrung hervor und konnte nur durch 
energiſche Einſchreiten der „Angeſtellten“ unterdrückt werden. Vo 
Aelteſten iſt den beiden Kämpfern eine Suspenſion auf 14 Tage 

der Börſe im Wiederholungsfalle angedroht worden. — Mes i 
ſchen Behörden bemühen ſich um die Verleihung eines neuen Wap⸗ 
pens für Berlin. Der Bär ſoll mit Emblemen umgeben fein, die de 
Größe und Bedeutung der Stadt entſprechen, namentlich, ſo wir! 
gewünſcht, möchte in dem Wappenſchild der Charakter der „Kaiſer⸗ 
ſtadt“ ausgeprägt ſein. — Berlin iſt bei dem an gebundenen Bäret 
areß geworden. Es wäre undankbar, dieſes Wahrzeichen unſerer Stad 
jetzt durch andere Embleme in den Schatten ſtellen zu wollen. ; 


Verantwortlicher Redakteur D 


.jer. Waſner in Bofen. 


ar ein Fabelſgeſchaff wird ein Tor 
der Mann mit gute Haudſchrift f 
d ulſch und polniſch ſprechend, als 


Lagerverwalter 
und zweiter Buchhalter 


En verheiratheter evang. Wirt . ’ 
chaftsbeamter, 36 Jahre alt, mie 
tairfrei, ſeit 20 Jahren ununterbrochen 
in der Wirthſchaft, theils in Schleſten 
theils in der Provinz thätig und in 
ıllen Branchen vertraut, der die l. a 
8 3 ge * “in or 

derk un egelet, zu einem eren 
F. J. 380 | Hüterkomplex 1 bewirtöfgafte, 
{acht zum 1. April c. Stellung. Res 
ee 30 ee an 

Ein junges Mädchen aus anftän. | O ren . Spindler be Herrn 
iger PR rn freundlich] C. K. Ulrioi & Co. in Gueſen 
mit — ap n um abzugeben. — 
wit Handarbeiten beſcheid weiß, wir 3 ER, 
ur Beaufſichtigung von 2 Kindern im ni ee in Bteſcen. — 
Alter von 4 bis 6 Jahren, ſofort ode] Ja Erinnerung des 6. Januar 1873 
um 1. April für das Land geſucht jagen herzlichen Dank 
Gebalt 40 Thlr. mit Ausſicht auf Ver die glücklich Vereinten. 


SEIN 


Heule in der 7. Morgenſtunde br 
chenkte mich meine geliebte Frau 
Anna, geb. Jeske, mit einem 
muntern Märchen. “a 

Wierzyce, den 13. Januar 1873. 

Emil Blodau, 


300 Tyler, und kleine Familienwohnung. 
Abreſſen find erbeten 


an 


> 


ern zugefichert. Adreſſen werden franco 
erbeten A. . 999. Expedition dei 
Poſener Zeitung. 


Ein erfahrener und inteligenter 


Wirthſchafts⸗Juſpektor 


u beſten Jahren, evang., der polniſchen 
Sprache ganz mächtig und unverheirar 
thet, ſucht zum 1. April c. eine wo⸗ 
nöglich ſelbfiſt. Stellung. Derſelbe 
hat in der Provinz Poſen, ſowie in 
Wef pr. mehrere J hre zus Zufeieden⸗ 
it feiner Herrn. Prinzipale gew'rth 
haftet Um auch einmal eine andere 
gend ken en zu lernen, hatte ſich 
derſelbe nach der N/L. begeben. Da 
es ihm aber bort nicht anſpricht, fo 
ichnt er ſich wieder zurück wo er mehr 
dekannt ift Gefällige Offerten beliebe 


Volksgarten-Theater. 


Heute Dienſtag: Die Dorf⸗Republik. Sr 3 


va 
Lenorma, 
die berühmte Phrenologin (Wahrſage⸗ 
eln), wohnt Keiler's Hotel zum Engli⸗ 
ſchen Hof, 1 Tr, Zimmer Nr. 15, * 


glich treffen friſche 
user der Hulle b. S. wollt abe] Würſtel ein und empfiehlt 
ſchüt der Item beiden Atteſte zurfdiejelben St. Adalbert Nr. 1, 


PETE wie auch auswärtige Beftel- 
lungen werden prompt efr 


1 


Ein Jagdhund (Hündie), enaliſcher 
Nacı, ſchwarz, unter dem 
den Vorderſüßen und an „„ 
weiß ift abhanden gekommen. Derselbe] Heute Eisbeine, 
ſt abzugeben beim Hrn. Jarnatowokiffriſche Flaki bei 
in Santomysl. O. Meyer, Halbdorfſtr. 2. 


| Deuffdie Zeilung. |» 


Herausgabe einer deutſchen Zei- 
tung für Poſen und Schleſien und zur det fofo:t Stellung 
Uebernahme einer Druckerei werden ein] (Poſtſtation). 
Ard 3 der Friedrich⸗Wil⸗ oder zwet GJſellſchafter geſucht. 
ung, find, a 1 Thlr., in 
d. der Poſener Zeitung 9 


alſchen Lotterie fn 


ff. werden 5 Hry, E. Drange, ſein will, als 
entgegengenommen zirt werden. 


Hörſen⸗ -Telegramme. N. 


am 14 Januar 1873 

Lolner ee Biene 94 G., do. 4% neu = 905 ba, 
do. „Bankaktien 113 8 mg 

*. 15 1 8 1003 bz. do. 50), Obe Meliorat. 
„Eten II. * 90 G. 
entg. 200 90 887 & 


Ge 81 »Aktien 581 U 3 
G. Tellus Aktien (Bnluski 
Co.) 112% bz, Oſtd Dan 5 984 bz., Oftd. Produkten 
„Provz.-Wechs.- u. Oisk.-Bank g G. A 
4 8. poln Aproz. Liquidatlonsbriefe 644 B. 


N Privat · Cours⸗Bericht. 
Woſen, 14. Januar. Teudenz: 


Io, 4 prob fr > 
des anl. — ‚ Märt.-Pofener 
augländifhe do. 995 


tien Kwileckt, Potockt & Co 


Fmanzwechſel. 


of. Pr. Wechsl. Disk. B 


2 ee Kreis- Obl. 2 B 


Pr. 
Be dito Vobenkredit 
8 dae 3 


Eiſenbahn - Aktien. 
8 


ua er St. -A. 


an _ Fonds. 


N — — 
le. 5 1806 Bond 
N dite Loofe von 1860 


k 
Galizter — 1088 B 
Halle ⸗Sorau- Guben 654 @ 
Kreiſe 
Krane adde 


ach dito 1871er Anl. 
E ag 1.34 pr. B. 
Defir, Franz. Staates. 203 75 S 


Die 1869 6proz. Anl. Deflerr. Südb. (Lomb. ) 


ſterreichiſche Noten Aae 


— Union 


N eslaurs ee 1171 8 Juduſtrie-uttien. 


Berl. aer 


nd. 7 — 107 
w 7 — Waggonfabr. 
Br: ae 111 


Roggen (per 20 Ceniner). 0 
„ Januar-Frbruar 534—3, Bebr.⸗März 281 


kunnt B. 

ni * pr. Jan. 635 - 
— — , Frubſege 54, Apri“-Mai 55 

iritue „ aß! (per 100 Ster = 10,000 pet. Eralles). 

Weka digt 10 000 Liter. 

„ Ae 173, Dal 13, Juni — 


pr. Januar 17%, Fe 1 
—, April-Dai im Verbande 17¼, 


20 Schock Rohr 
om. Kiekrz zum 


Ein umfichtiger „ fin⸗ 


3 zu richten. 


d G. 5°} B 
Spiritus (er. 10,008 Ser pet.) feier, 
per Januar 173 bz. u. G. 


Gekündigt 20,000 Liter. 
bz. u. B, April 173 8,, 0e 17%½ „bz. u. G., Mai 183 


zu 3 


Offerten 


in Chludowoſ Material 
Auch kann dort cin an- 
ſtändiger junger Mann, der gern thätie 
Wirthſchafseleve pla growiec. 


ſind an das Do⸗ Meiſter wird beachtet. 


Juri 188 bz. u B., Juli 1 


Poſener 9 vom 14. Januar 1873. 


Weizen: 
ruhiger. 


Roggen: 
matter. 


Serſte: 
beachtet. 


Leinſaamen: 
unverändert. 


Hafer: 
flau, 


Erbſen: 
ruhiger 


Oelfaaten: 


Wicken: 
offerirt 


Klee: 


Buchweizen: 


beachtet. 
Lupinen: 


= Berlin, II. Jan. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Wenn 
wir in. unſerem letzten Berichte die Situation unſerer Börſe und unſeres 
Geldmarttes verhältniß mäßt 


dtefer Woche in mehrfacher 
ſchauun eine ganz richtige geweſen iſt Der jünıft publ 
preußiſchen Bank giebt davon ein lebendiges Zeugniß 

tionen der Bank war das Portefeuille im Dezember ſtets ſehr dedrutend 
gewachſen während andererfeits auch der Baarvorrath fi vermehrt batte; 
an Ze —— am n dieſem Umſtande kein beſonderes Eewicht 
aß die Zunahme je = u mit ſehe kurzer 


da. lang 5 m im dae I 


Effelten g 


ne dab 


9 dahin geeinigt 
der Geldma kt ferner geſtalten wird 

Die Börſe liegt günſtig für die Hauſſe, trotzdem aber giebt es viele 
die eine färkere Zurückhaltung für geboten erachten und wendet nd 
das fläſſige Kapital mehr dem Diskontgeſchäft, als dem Effektenankauf 
So wenig ein derartiges Verfahren geeignet tft. 
ſtcömung zu unterſtätzen, To läßt ſich doch nicht läugnen, daß hierdurch die 
zeſammle Lage ſchneller den notwendigen Reinigungsprozeß durchmachen 
bann, als wenn fetzt, nachdem das Vert auen des Privatpublikums ſich lang ⸗ 
durch ſofortſges gewa'tſames Hauifiren aller Werthe 
von Neuem die Uebel, mit deren Bemälttgung die Börſe noch immer bedeu 
tend zu thun hat, in Würkfamkelt geftellt würden 
ſcheinbar im Widrrſpruch mit den begletienden Umſtänden, ein matterer Gee 
ſchäfte charakter, ja der Börſenverkehr nimmt mitunter, fo z. B heute, eine 
ſehr gedrückte far flaue Phyſtognomie an, ohne daß beſtimw te, gerade für 
den Moment wirkende Gründe ſich erkennen ließ er. 
Haltung in der Geſammtentwicke ung begründet. 


ſam wieder einfindet 


e „hob Bi 
um fo leichter ih — als die Se. 
auter inan wechſe, fo wie im Beleihen r, 
Die Nutzbarkeit dieſes Verbaltens der See 
für die % 


feiner 

mittel 
orbinäe und defekt 
feiner 


mittel 
orbinär 


feine 
mittel und ordinär 


feiner 
walttel und deſekt 


Foch⸗ 
Zutter⸗ 


Raps 
Rüb ſen 


roth 
weiß 


elbe 
laue 


Umtauſch der Effekten verzichtet wurde. 


Kin, auf dem] Eine giegelſtreicher⸗ Stelle 
bei bedeutendem Verkaufe an 
iſt vacant auf dem 
Dom. Wiatrowo bei Won⸗ 
Nur 


[Priogtbericht.] Wetters regner ſch. Bean e 
Kündigungsprete 531 pe. Januar 53, 
Bebr März 851 bz. u. G. Fruzjahr 55 bz. u. B, April. a do, Mai Juri 


Kündigungspreis 17¼8 
Februar 14 bz v. G, 


bz. u. 


en Rs. 


83 

75-80 
56—57 
5455 
5253 


46-47 
42 -43 


75—82 


2 
— 257.266. 


53-55 
48 50 


4845 


4649 


günſtig nennen konnten, ſo hat der Verlauf 
Venebung den Bew' is n daß unſere An- 

rte Ausweis der 
rotz aller Reſtrik 


ndlung a ſich 
Örfe daduſch daß nur große Poſten auf längere Zeit und unter 
der Brdinpung, daß während der Dauer des Lombardoerbältniſſes auf den 


Die Unterbringung der Wiener 
die fo ſehr verpönt in Berlin waren, wachte ſich leſchler; 
diefelben ſchüben ſich ſchon geraume Zeit din und ber und ſollen die Höhe 
von 50 Millionen Thür. erreichen. Die gänzliche Kündigung dieſes Kredite 
mit einem Male hätte natürlich die größte Krifis deraufbeſchwören müſſen 
wle ſolche ja auch ſchon bei uns im Au uge war 
in Homburg — das itzt danach ſtreben muß beim Aufhören feiner Valuta 
(15, Februar) eniſprechende Guthaben in Berlin zu halten — und ferner in 
London Unterkommen fanden, war under Pletz weſentlich erleichtert. 
fand ſich in genügendem Maße, fo daß Wechſel und Lombardbeſtärde bei der 
ank in dir erſten Woche des Januar ſehr bedeutend abnehmen kennten. 
Kach dem neueſten (geſtern publiirter) Auzweis betragen ſämmtliche Ver⸗ 
pflich ungen der Bank #63; Millionen Thaler; blerron find 19% 13.009 Tolr. 
durch den Baarvorrah und andere Aktivis gedeckt 
Kotenmenge gegenwärtig 152 Millionen Thaler beirägt. 
wiederum im Wechſe⸗ und Lombardbeſtand 205 Millionen gegenüber fo daß 
für du ſelben noch allermeiſt binrelchende Peckung vorhanden ſt Ein weiteres 
ſehe erfreulſches Ereigniß dieſer Woche war die Herabſetzung des Minimums 
an der Bank von England; auch bei uns dürfte eine Zinserraäßte ung in 
nächſter Zeit eintreten Bereits war in der jüngſten S'yung der Bankbirek⸗ 
‚ton dieſe Frage Gegenſtand der Berathung; da aber in den Tagen der erſten 
Hälfte nächſter Woche ſehr bedeutende Summen einzuzahlen find fo bat mon 
diefe Termine abzuwarten und daun zu ſehen, wie ſich 


Dadurch, daß jene Wechſel 


augenblick ich die Hauſſe 


So entwickelt ſich jetzt 


Der Verkehr in feinen Einzelheiten bietet ein went 


aktien blieben in gedrückten 


jammtrahmen völlig angepaßt. 


egen Defterr. Kerditaklien lag 
gemeinen Haltung. Staats» 


Der jüngſte Ausweis zeigte 
Auswärtige Fonds fanden wenig Beachtung 
nur beute erzellirten Ruſſiſche Prämfenanleihe von 1866, die auf Peters bur⸗ 
ger Ordres viel gekauft und mit anſehnlicher Steigerung bezahſt wurde. Die 
Gerüchte über eine neue Ruſſiſche Anleihe gewannen an Konſiſtenz und man 
bezeichnet ſogar ſchon Ende Januar als Erſcheinungstermin dafür. 
Verkehr und erzielten auch kelne umfangreiche 


Umſätze. Snduftriepapiere waren zum Theil mehr dellebt. 


Dru und Verlag von W. Deter & En. (C. Röfel) in Voſen. 
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ſo daß die uygedeckte 
Dem ſtehen aber 


Ss liegt die maltere 


Jatereſſe, das Ge. 
ſchäft dewegte ſich auf allen Feldern der Thätigkeit gleichmäßig in dem Ge⸗ 
Bahnpapiere behaupteten ſich gut. 
ſtiegenen Kurſe der öſterreichiſchen Bahnen regten zu Realifationen a 
durch Wiener Verkaufsordres noch weltere Nahrung erhielten. Für bie 
kulatlonswerthe bot die Woche keinen ginftigen Boden und die Kursrückgänge 
auf dieſem Gebiete find nicht ohne Belang. G 
nicht weiter vor und folgten ſie ledialich der a 
badnaktien waren aber beſonders beute gedrückt, da die Erwartung der Spe⸗ 
tulation,, das neue Jahr werde endlich das Minuszeſchen in der 
der Wochenelnnahmen mit denen der entſprechende Woche des Vorjahres vers 
schwinden laſſen, ſich nicht entfernt realiſirte. 
147,000 Fl. Mindereinnahme. 


ne 


Auf dem Dom, Maskness: bei 
Mur. Goslin kann zum 1, April Vergodderheſach 
d. 3. ein junger Mann als Lehrling 150 B rgolderg hülfen finden 
eintreten. ev. gl. dauernde Beldäftigung im der 
Ein deulſcher unverheiratheter Wirth⸗ Bere older t ron 


ſchaftsdeamt d I erwalt 
"Es an Ola är t. Eckart, 
u x t. 4 
— . — = Königsberg i. Pr. 


vu BN ante — Peg c vom 13. — J 
Ofſiz ell gekündigt 1000 Gte, Roggen. 

Kieefaat, rohe, ſeſt, orbirär 11 12, mittel 12 — 3, fein 14 144, 
bochfeir 15-15] Rt. — Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinär 12-14, 
mittel 16 17% fein 18-20, hochfein 205 — 27 Ri. — Range (p. 3060 Kilo) 
se Jan. 575 13 u. B., April⸗Mai b7z B., Mal-Judi 574 bz. — Weizen 
ver 1960 Kilo per Jan 85 B Gerft⸗ bet 1079 Kl, pes Jan 52 G. — 
Hafer per 1060 Rtio pe Jan 42 G. April⸗ Wai 441 B. — Rays be. 10 
Kilo per Jan 103 G — NRübö! geſchaf sos, per 100 Kilogr. loko 224 B., 
pr. Jan. 228 B., neue Uſance 2377 055 Sen. Febr 228. neue Uſance 235 
3, Bebr März a B, neue Uance 23} B. Aprll- Mal 23 B., nue Ufance 
248. mal Hur 245 B. Sipt⸗Okt neue Uſance 245 B — Spiritus 
unverändert, pr. 10) Miter Inka 174 B, 3 G., per Jan. u. Jan. Febr. 174 G., 
Apti. Mat 01 9 ae Juli 183 bz — Sint, ſchleſ. Verein eit leer 
71 Thlr. W H. 71 bn Die Börſen⸗Kommiffion. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 13. Jan Auf heutigem Vlehmarkte waren an Schladivich 
zum Verkauf angetrieben: 2580 Stück Pornoles, 6719 St. Shweire, 
4189 Stück Schafe 1131 Stück Kälber, Die Zutrifften erwleſen fi 
für alle Gattungen bedeutend zu ſtark und da cbenfo wenig wie in voriger 
Wache reger Exportverkehe den Markt lebendiger machte, fo verlief Verkaufs- 
geſchäft unter dem Einfluß der ſtarken Beſtände ſehr ſchleppend. Für Horn⸗ 
oteb mußten ſich die Verkäufer zu Ronziffionen entſchließen. Denenzufolge 
der Verkehr verhaͤltnißmäßg ſchneller ſich abwickelte Rheinſſche Exporteure 
denutzen die niedrigeren Wretfe zu nich ganz b. longloſen Einkäufe. Prima 
erzielte pro 100 Pfd. Sleiſcgewich 10915 Tblr, mittlere 14—15 Thlr,, 
weinäre 11—12 The. — Auch Schweine wußten an Preiſen nachgeben. 
Das Erportageſchäft blieb ſehr gering. Bel zögerndem Gechäft war es nur 
möglich für becte fette Kernwaare pro 100 Bd Zleiſchg⸗wicht 19 Täler. zu 
erlangen. — Von Hamme in gingen ſchwere Thtere zu 74 8 Tholr pro 45 
Bid. Kleiſchgen icht, oeringere Quali öten verkauften ſich ſehr ſchwer. Der Be⸗ 
zehrt für Kalbflelſch von Seiten des konſumirenden Publikums if gegen⸗ 
wärtig fehr heſchränkt und hielten die Schlächter daher mit Einkäufen fehr 
ee Se ſtarke Behand konnte trotz ſtarkt herabgeſetzten Preiſen nicht ge 
cäumt werden. 


—k̃ — 
Paſen⸗ Jnowractaw-Bromberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 


Abgang. Ankunft, 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. | Gemischter Zug I Uhr 53 Min. Nachm. 
Personen-Zug 11 30 — Vormittg. | Personen-Zug 3 2 - - 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt I Gemischter Zug 7 6 - Morg 


Neueſte Depeſchen. 


Paris, 14. Januar. Der „Korreſp. Havas“ zu folge ſtehen Re⸗ 
gierungsmaßregeln gegen die bonapartiſtiſchen Blätter bevor. Das 
Verbleiben Mac-Mahons in Verſailles gelte als gewiß. Einem Tefes 
gramme aus Rom zufolge empfing der Papſt am 12. Januar die in 
Rom wohnenden deutſchen Katholiken, lobte ihren Muth und ihre 
Zuverſicht und ſprach über die Unbilden, welche Jeſus durch die Die⸗ 
ner des Hohenprieſters erlitten bat. Gerade fo werde das Papſtthum 
mißhandelt. Die Orden werden unterdrückt, die Kirche verfolgt und 
beraubt, und auf die Frage, was ſie denn begangen habe, wären 
neue Verfolgungen die einzige Antwort. Chriſtus wolle Erfurcht vor 
Aird N 4 ab. die die 8 ſeien verpflichtet zum Schutze der 

Berſallles, 14. W G revy zeigt an, daß der Antragſteller 
der Juterpellation Belcaftel mit der Regierung übereingekommen, die 
Feſtſetzung eines Tages zur Beantwortung bis Mittwoch zu verſchieben. 
Die Petitions-Kommiſſion berieth über die Petition des Prinzen Na: 
poleon und wählte mit 11 gegen 4 Stimmen den dem Prinzen günſtig 
geſtimmten Depeyre zum Vorſitzenden. 

Nom, 14. Januar. Ein königlicher Beſehl ordnet eine 12⸗tägige 
Hoftrauer für Napoleon an. In Florenz iſt eine Subſeription für 
die Leichenfeier Napoleons in der Kirche Santo Croce eröffnet 


worden. 
(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in allen 
Exemplaren der Morgen-Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


Berlin, 14. Januar. Die Kommiſſionsverhandlungen über die 
Vorlage der Steuerreform haben dem Vernehmen nach zu einer voll⸗ 
kommenen Verſtändigung geführt. Die Genehmigung der Kommiſſions⸗ 
Beſchlüſſe durch das Abgeordnetenhaus iſt zweifellos, da der Regie⸗ 
rungsvertreter ſein Einverſtändniß mit demſelben erklärte. Das wich⸗ 
tigſte Regierungszugeſtändniß beſteht in der Kontingentirung der Klaſ⸗ 
ſenſteuer auf jährlich 10% Millionen. 

Berlin, 15. Jan. Abgeordnetenhaus) Es iſt ein Schrei⸗ 
ben des Miniſterpräſidenten an Forckenbeck eingegangen, welches mit⸗ 
theilt, daß das Entlaſſungsgeſuch Selchows geſtern angenommen und 
der Oberpräſident von Poſen, Graf v. Königsmarck, zum Nachfolger 
ernannt ſei. 

Nom, 14. Januar. Auf die durch den Präſidenten des hieſigen 
deutſchen Vereins heute überreichte Neujahrsglückwunſchadreſſe, in 
welcher fie den Papſt um feinen Segen für die Befeſtigung des Glau- 
bens und den Sieg der Kirche in Deutſchland über ihre Feinde er— 
fleht, erwiederte der Papſt: „Mit ſolchem Muth und Gottesvertrauen 
ſei eine Beſiegung durch Teufelsgewalt nicht zu befürchten. Er erin⸗ 
nerte an das Tagesevangelium über die Predigt Jeſu in der Sina⸗ 
goge und fügte hinzu: auch ich möchte zu den Großen der Welt ſagen, 

Si male locutus sum testimonium perhibe de malo, si autem bene 
eur me caedis?“ Wenn ich nur Wahrheit fagte, warum ſchlagt ihr 
mich, indem ihr die geiſtlichen Orden aufhebt, das Kirchengut uſur⸗ 
pirt und das, was Euch nicht gehört, nehmt? Aber ſie ſind fähig 
Zeugen zu bringen, daß ich ſchlecht geſprochen habe. Jeſus will die 
ſouveräne Weltregierung geachtet wiſſen, und er legte in ihre 
Hände die Waſſen zum Schutz der  Unterthanen der Religion; 
das iſt Grund, warum Jeſus die Mächtigen bewaffuete, nicht aber um 
die Kirche zu verfolgen. Ob ſie aber dieſe beſchützen, überlaſſe ich Eurem 
Urtheil. Alle Welt weiß es; ich werde kein Wort darüber verlieren. 
Aber nicht blos die Kirche, ſondern auch die Moral wollen ſie zerſtö⸗ 
ren. Sie wollen den Unterricht in ihren Händen haben, wollen, daß 
die Jugend in ihrer Art belehrt werde. Jeſus ſagte nicht zu den Sou⸗ 
veränen, ſondern zu den Kirchendienern: „ite docete omnes gentes.“ 
Die Kirche hat ein geheiligtes Recht auf den Unterricht. Der Papſt 
ertheilte hierauf der Deputation ſeinen Segen. 


4 Se 


